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aus einen Aufsatz in der Zeitschrift
°U Gemeindebeamte " vom 11. b. MlS.

ik.. ' welcher  die Feuerversicherung der
,; t{ 9iRer

t  den
ÄS '.

durch die Gemeinden empfiehlt.
Gemeinden diese Ratschläge nur

legen, weil sie verpflichtet sind, für
Brandes oder Diebstahls sämtliche

u -“i ihre Kosten neu herzustellen. (Erlaß
ob' Januar 1876). Die Gemeinden können

'N'ISb ! aU($ davor schützen, wenn sie die Register,
' bei mehreren Standesämtern geschieht,

y ^uer - und diebessicheren Gewölben oder
S schränken ausbewahren(offen.

Der Regierungs-Präsident.
I . V. : Gizpcki.

lljt Usingen, den 8. Mai 1914.
J||CNî ^ en Herren Bürgermeistern und Standes«
r ** Hitio», c Landgemeinden des Kreises zur Kennt-

' ^ enn  Gelegenheit vorhanden ist,
, Samtsregister gegen Feuer zu versichern,

E ES sich, hiervon Gebrauch zu machen.
ifWjl Der komm. Landrat
' »’W, *, ala  Vorsitzender des Kreisausschuffes.

^6ie ' 1 K. A. Bacmeister.
V b.» Lren  Bürgermeister und Standesbeamten

AK̂reisxzrtjj' --
Usingen, den

Sj “«nbpruna des
^l ^Si' ^ röffeniuchi'en

14 hiermit - >Öfter

13. Mai 1914.
in der Nummer 48 dieses
diesjährigen Jmpfplanes

zur öffentlichen Kenntnis, daß
^ k»nne in den nachgenannlen Gemeinden

'u,  kl L°kden sind und zwar wie folgt:
“\ti 74 ^"doberndorf : Impfung 28. Mai, Rach-
\iy |X '»wni.y fitzj"Eiborn: Impfung 28 Mai, Nachschau
^ ^ E'berg-. Impfung 29. Mai, Nachschau
^  V 53*W e[ben
Sk 5, Junt.
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Impfung 29. Mai, Nach-

Impfung 29. Mai, Nachschau

Impfung 30. Mai, Nach-

Jmpsung 30. Mai, Nachschau

*A
-

'’l u,®and Lokal der Impfung und Nachschau
,( dkkändert.& Der komm. Landrat.

_ Bacmeister. _
Wiesbaden, den 16. April 1914.

\ en  der Landwirte ist der Wunsch a»
\ s&: ?°rden, erneut darauf hinzuwirkcn,

E»I>i en der Holzwellen die Verwendung
"ach Möglichkeit vermieden werden

iln̂ ler Wunsch wird damit begründet, daß
Hilf,”1“Weit verloren gegangene und unter

Leraiene Drahtstücke sehr häufig innere
»toi» * * Rindviehes Hervorrufen, die nicht

w7?de der betreffenden Tiere führen,
kstand der Landwirtschafts-Kammer hat

Samstag , den 16. Mai 1914. 49. Jahrgang.

die Angelegenheit in seiner 77. Sitzung vom 1.
d. MtS. beraten. In den diesbezüglichen Verband-
lungen wurde ausdrücklich anerkannt, daß die Forst¬
behörde jetzt schon in vielen Gebieten darauf bedacht
ist, beim Wellenbinden keinen Draht mehr zu ver¬
wenden; der Vorstand hat die hierdurch eingetretene
Befferung besonders anerkannt. Da aber in ein¬
zelnen Gebieten immer noch Draht benutzt wird,
richtet der Vorstand an die Königliche Regierung
die Bitte, veranlassen zu wollen, daß die Verwen¬
dung von Draht nur in den äußersten Notfällen
statthaft sein soll. Der Vorstand hält eS ferner
für zweckmäßig, darauf hinzuweisen, daß die frühere
Abneigung der Landwirte, die Wellen ungebunden
zu kaufen, nicht mehr im gleichen Maße vorliegl
und er hat keine Bedenken dagegen, daß die Wellen
versuchsweise überall da ungebunden zum Kauf
angeboten würden, wo das Binden mit Weiden oder
sonstigem ungefährlichem Material nicht möglich ist.

Wir bitten bin geäußerten Wünschen nach
Möglichkeit Rechnung tragen zu wollen.

Der Vorsitzende der LanbwirtschaftSkammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden,

gez. Bartmann -Lüdicke.
Der Generalsekretär, gez. Müller.

Usingen, den 5. Mai 1914.
Wird veröffentlicht. Die Herren Bürgermeister

wollen mit den Herren Königlichen Oberförstern
im Sinne des vorstehenden Schreibens verhandeln,
insbesondere auch über den Verkauf ungebundener
Wellen.

Der komm. Landrat.
J -Nr. 3843. Bacmeister.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Usingen, den 8. Mai 1914.
Durch Beschluß des Bundesrats ist für den

2. Juni 1914 die Vornahme einer Zwischenzählung
der Schweine im Deutschen Reiche angeordnet worden.

Die für Preußen in Frage kommenden Druck¬
sachen sind

1. die Zählbezirksliste(6),
2. die Gemeindeliste(E) und
3. die Kreisliste(F).

Besondere Anweisungen für die Zähler, die
Gemeinde- und die Kreisbehörden sind nicht erlassen.
Das Erforderliche enthalten die beiden Listen6
und E. Zählkarten werden nicht verwendet. Das
Zählergebnis einer jeden Haushaltung mit Schweinen
ist vom Zähler unmittelbar in die Zählbezirksliste
einzutragen. Die Zählbezirke sind sofort zu bilden
und der vorjährigen Zählung anzupaffen; er ist
dabei im Sinne der bei den Viehzählungen geltenden
Bestimmungen zu verfahren. Nach Bildung der
Zählbezirke sind sofort die Zähler zu bestellen und
mit ihrer Tätigkeit vertraut zu machen.

Für jede Gemeinde sind je eine Zählbezirksliste
und je drei Gcmeindelisten und für j bcn Zählbe¬
zirk je zwei Zählbezirksliste» vorgesehen.

Die Herren Bürgermeister wollen die ihnen
zugehenden Formulare an die Zähler verteilen.
Das Formular zu den Zählbezirkslisten ist nach der
Zahl der für die Viehzählung am 1. Dezember

v. Js . gebildeten Zählbezirke bemessen. Etwaiger
Mehrbedarf ist mir alsbald anzuzeigen.

Bis zum 5. k. Mir. sind mir 2 Stück der
Gemeindelisten und die Reinschriften der Zählbe¬
zirkslisten einzureichen. (Vgl. Z.2 der Gemeindeliste).

Der komm. Landrat.
J .-Nr. 4126. Bacmeister.

Usingen, den 12. Mai 1914.
Zufolge Verfügung des Herrn Regierungr-

Präsidcnten vom 4. d. Mts. sollen die in den
Jahren 1912 und 1913 vorgenommenen Wasser«
Messungen nicht mehr allgemein, sondern nur noch
in den Gemeinden stattfinden, in deren Quellen-
g,bieten, Bergbaubetrieben wird, oder denen durch
die Wasserversorgungsanlagen größerer industrieller
Betriebe oder der Städte aus Quellfaffungen,
Wasserstollen oder Grundwafserpumpwerken die Ge¬
fahr der Wasserentziehung droht.

Da die Wassermessungen wichtiges Material
zur Erforschung der Grundwasserabflußverhältnisse
liefern, so erachtet der Herr Regierungs-Präsident
es im Interesse der Gemeinden für wünschenswert,
daß in besonders charakteristischen Gebieten des
Kreises einige Meßstellen bcibehaltcn werden. Hierfür
sollen jedoch nur solche Wasserversorgungsanlagen
ausgewählt werden, deren Fassungsanlagen so ein¬
gerichtet sind, daß bei den Messungen das Wasser
nicht verunreinigt werden kann.

Bis zum 1. Juni l. Js . ist mir zu berichten,
ob in der Gemeinde Bergbau betrieben wird oder
eine Gefahr der Wasserentziehung durch die vor¬
stehend bezeichnelcn Anlagen droht, ob zur der
Erforschung der Grundwasserabflußverhältnisse das
Gebiet der Wasserleitung als hierzu besonders ge¬
eignet angesehen werden kann und ob die Gemeinde
eventuell bereit ist, die Wassermessungen freiwillig
fortzusetzen.

Der komm. Landrat.
J .-Nr. 4234. Bacmeister.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Bekanntmachung.
Versammlung im 10 . landwirtsch.

Bezirksverein.
Die Versammlung findet
Sonntag, den 17. Mai1. Js.,

nachmittags 3 Uhr
im Gasthaus „znm Adler " in Ufingen mit
folgender Tagesordnung stall:

1. Vortrag des Hern.' Landessekretärs Nau
zu Caffel über Unfallverhütung in land¬
wirtschaftlichen Betrieben.

2. Abnahme der Jahresrechnung per 1912.
3. Ergänzungswahlen zum Vorstand.
4. Sonstige Vereinsangelegcnheiten.

Die Mitglieder und Freunde des Vereins werden
hierzu ergebenst eingeladen.

Usingen, den 6. Mai 1914.
Der stellv. Vorsitzende

des 10. landwirtschaftlichen BezirksvereinS»
Schlichte,  Veterinärrat.



Lokale und provinzielle Nachrichten.
* Usingen , H - Mai. (Schöffengericht .)

1. Angeklagt waren: a) der Tagelöhner Joseph
B. zu Arnoldshain, b) der Fuhrmann Peter B
zu Dorfweil, c) der Kellner PhilippH. zu Arnolds¬
hain wegen Körperverletzung. Nach Lage der
Sache mußte Freisprechung erfolgen. — 2. a) der
Tagelöhner Louis M. zu Schmitten, b) der Tage¬
löhner Philipp M. 2er zu Schmitten hatten am
17. März 1914 zu Schmitten und zwar: a) den
Koch Georg H. mittels eines Branntweinglases,
b) den Weißbinder JosephH. mittels eines Bier-
glases und eines gläfercn Feuerzeugftändcrs miß¬
handelt. Louis M. erhielt eine Geldstrafe von 5
Mark, Hilfsweise1 Tag Gefängnis. Philipp M.
wurde freigesprochen.

* Usingen , 14. Mai. Auf dem gestrigen
Schweinemarkt  waren 586 Stück Ferkel und
45 Stück größere Tiere angefahren.

* Usingen , 15. Mai. Auf Einladung des
komm. Landrats unseres Kreises, Herrn Regierungs-
Affeffor Bacmeister vereinigten sich gestern Mittag
im Kreishause Hierselbst eine Reihe in der
Jugendpflege  tätigen und für sie interessierten
Persönlichkeiten aus dem Kreise Usingen, um sich
über den derzeitigen Stand der Jugendpflege im
Kreise und über Mittel und Wege zu ihrem
weiteren Ausbau auszusprechen. Nach BegrüßungS-
worten an die Anwesenden und einer klaren Dar¬
stellung über den jetzigen Stand der Jugendpflege
in unserem Kreise erteilte der Versammlungsleiter
dem Bezirksjugendpfleger, Herrn Hauptlehrer Wirbe-
lauer aus Cronbcrg das Wort. Dieser Herr ver¬
breitete sich in eingehender Weise über die Ziele
und Förderung der Jugendpflegebestnbungen unter
besonderer Berücksichtigung der hiesigen Verhält¬
nisse. Seine Ausführungen fanden den Beifall
der Zuhörer. An der sich anschließenden Dis¬
kussion beteiligten sich mehrere Herren, die größten-
teils über ihre bisherigen Erfahrungen auf dem
Gebiete der Jugendpflege berichteten. Allgemein
wurde die Gründung eines Kreisausschusses
für Jugendpflege  mit Anschluß an den Be¬
zirksverband anerkannt. Dieser Kreisausschuß,
dem die bereits im Kreise Usingen bestehenden 17
Ortrausschüsie für Jugendpflege untergeordnet sind,
zergliedert sich in einen geschäftsführenden, sogen,
engeren Ausschuß und einen erweiterten Ausschuß.
Vorsitzender des Gesaml-AuSschusies ist Herr Re¬
gierungs-Assessor Bacmeister.

* Ufingen » 15. Mai. Nächsten Sonntag
unternimmt der hiesige Taunusklub seine4. dies¬
jährigeF a mil i enwanderung. Als Ziel derselben
ist das schön gelegene Braunfels  festgesetzt.
Die Beteiligung, die die bisherigen Wanderungen
des Vereins gefunden haben, lassen erwarten, daß
auch diesmal eine große Zahl von Mitgliedern
und Nichtmitglieder» an der Wanderung teilnehmen.

* Aus dem Feldberg - Gau.  Nachdem
die Kreisleitung der deutschen Turnerschafl die An¬
regung gegeben hat, am Himmelfahrtage zu Ehren des
87. Geburtstages des Vorsitzenden der deutschen
Turnerschaft, Herrn Dr. Götz zu Leipzig, Wan¬
derungen,  verbunden mit einfachen Feiern vor¬
zunehmen, hat die Vorturnerschaft des Feldberg-
Gaues beschlossen, am Donnerstag, den 21. Mai
(Himmelfahrttage), einen Gau -Ausflug  zu ver«
anstaiten. Die Vereine treffen sich vormittags 10
Uhr am Kastell der Saal bürg.  Dortselbst findet
eine kurze Feier statt. Daraus gemeinschaftlicher
Marsch nach Obernhain,  woselbst die Gau-
Meisterschaft im Spiel aukgetragen werden soll.
Sämtliche Vereine des Gaues und besonders die
Spielliegen und Gesangsabteilungen sind ver¬
pflichtet mit Rücksicht auf die große Bedeutung des
Tages ausnahmslos vollzählig zu erscheinen.

*Das Feldbergfest 1914.  Der Feld¬
bergfest-Ausschuß hat nunmehr die Einladung zu
dem am 26. Juli stattfindenden Fest ergehen
lassen. Sie ist an alle Vereine der Deutschen
Turnerschast gerichtet. Sie weist darauf hin, daß
das Feldbergfest ausschließlich einen Wettkampf
in leichtathletischen Uebungen darstellt, die aber in
der Deutschen Turnerschafl unter der Bezeichnung
volkstümliche Uebungen betrieben werden. 6 Uhr
früh findet Kampsrichtersitzung statt. Die Wett-
turner treten morgens6.30 Uhr am Brunhildis-
felsen an. Als Wettübungen sind bestimmt: Weit¬
hochsprung, Stabhochsprung, Steinstoßen, Laufen
über 100 Meter und eine Kürfrciübung. Die

niedrigste Punktzahl, die zum Sieg berechtigt, be¬
trägt 56 Punkte. Maßgebend sür die Beurteilung
der Uebungen ist die deutsche Welturnordnung.
Die Ausweiskarten für die Weltuuier sind bis
spätestens am 18. Juli bei W. Baumann, Ober¬
ursel i. T., zu bestellen. Für jede Karte ist
1.75 Mk. Festbeitrag postfrei einzusenden. Um
den Völsungen-WanderpreiS(ein wertvolles alt-
germanisches Trinkhorn mit Edelmetallbeschlägen)
findet ein Mannschaftskampf statt. Verteidiger
des Wanderpreises ist in diesem Jahre der Frank¬
furter Turnverein von 1860. Außerdem findet
ein Mannschaftskampf um den Jahnschild, der
vom Obertaunuskreis gestiftet ist, bestehend in
einem Eilbotenlaus über 500 Meter, statt. Der Ver«
leidiger ist der Turnverein Mannheim. An dem
Kampf um den VölsungenprciS kann von jedem
Verein nur eine Mannschaft, an dem Eilbotenlauf
dagegen können mehrere Mannschaften eines Ver¬
einŝ teilnehmen. Die Wetispiele sind bei Kreis¬
spielwartA. Müller, Frankfurta. M.-Bockenheim,
Kirchplatz6, bis spätestens 15. Juli zu melden.
Ein besonderer Festbeitrag wird von den Spiel-
mannschasten nicht erhoben. Die Herrichtung der
Uebungsplätze wird von einem Kommando der 25er
Pioniere besorgt, und für eine ausgedehnte Kleider-
ablage ist gesorgt. Die Siegerverkündigunqwird
sofort nach Beendigung der Wettkämpfe erfolgen.

-f Merzhausen , 14. Mai. Eine große
Freude ward der hiesigen Gemeinde zuteil, als
am letzten Sonntag ihr früherer Pfarrer Weyel
mit den beiden Gesangvereinen uub dem Posaunen¬
chor seines jetzigen Kirchspiels hierher zu Besuch
kam. Vom hiesigen Kirchenvorstand und einigen
älteren Gemeindegliedern wurden die Gäste feier¬
lich am Bahnhof Wilhelmsdorf abgeholt und hier
vom ganzen Dorf herzlich willkommen geheißen
und gastfreundlich bewirtet. Ihren Dank brachten
sie dadurch zum Ausdruck, daß sie viele schöne
Lieder und Posaunenstücke vortrugen, vor allem
bei Besichtigung der Kirche, die sich ganz von selbst
zu einem schönen Gottesdienst gestaltete, an dem
die ganze hiesige Gemeinde teilnahm. Leider
konnten die Gäste nicht zum Familienabcnd des
Evangelischen Bundes und des Frauenvereins
bleiben, bei dem die NiederlaukenerDiakonissen
durch Herrn Pfarrer Lic. Peter auch hier cin-
geführt wurden und bei dem Herr Pfarrer Köpfer«
mann aus Canb einen fesselnden Vortrag hielt.
Im Anschluß an eine Schilderung von Luthers
Familienleben gab er aus Grund seiner Beobach¬
tungen ein überaus wahrheitsgetreues Bild der
Ehe, des Familienlebens und der Kindererzichung,
wie sie sein soll und wie sie nicht sein soll.
Schulkinder erfreuten die Versammlung durch2
kleine Theaterstückchen: „Daheim ist's am besten"
und „Stadt und Land". Eine ähnliche Veran¬
staltung der beiden Vereine hatte vorher in aller
Kürze in Wilhclmsdors stattgefunden. Der schöne
Tag wird den Teilnehmern noch lange in geseg¬
neter Erinnerung sein.

(!) Hasselborn , 14. Mai. Herr Gastwirt
Wilhelm Schmidt  Hierselbst hat seine seither von
ihm betriebene Gastwirtschaft„Zur Taunusruhe"
Familienverhältnisse wegen an Herrn FranzHä ger t
aus Wetzlar abgetreten. Wir wünschen dem
neuen Inhaber dieselben guten Erfolge, die Herr
Schmidt seither gefunden hat, zum Segen unseres
Luftkurortes Hasselborn.

— Bad Hombnrg . 13. Mai. Dem
Gendarmerie OberwachtmeisterA. Hoß hierselbst
wurde von der Königin der Niederlande die goldene
Ehrenmedaille  des Niederländischen Ordens
von Oranien-Nassau verliehe».

— Frankfurt , 14. Mai. In dem Per¬
sonenzug Berlin-Frankfurt geriet gestern auf der
Fahrt ein für den Prinz-Heinrich-Flug bestimmtes
F lu gzeug in B r and. Die Flamme» griffen
auch auf mehrere Wagen über, die, nachdem sie
auf ein Nebengeleis geschoben waren, ihrem Schick-
sal überlassen wurden. Der Zug erlitt durch den
Zwischenfall eine halbstündige Verspätung.

— Wettburg . 12. Mai. Heute ist der
Assistenzarzt des diesigen Kreisvelerinärrats Dr.
Emmerich, Dr. Ernst Müller,  wie man an¬
nimmt, an den Folgen von Verletzungen ge¬
storben,  die ihm in der Nacht von Sonntag
auf Montag bei einem Zusammenstoß mit einer
Anzahl Burschen beigcbracht worden sind. Wie
man hört, soll Dr. Müller in angetrunkenem Zu¬

stande die Burschen angerempelt haben, die ,
über ihn herfielen und ihn mit Stöcken beaw
Der Verletzte konnte sich jedoch nach ohlss«

' ' • ' ' . lei" Mnach seiner Wohnung begeben, wo .
auch gestern noch zu gar keinen Befür« ^
Anlaß gab. Heute sind nun anscheinend '
gesehene Komplikationen eingelrelen, die l>
des allseits beliebten Tierarztes herbeiführn>'
Leiche wurde von der Staatsanwaltschaft ^
nahmt und soll morgen seziert werden
des heutigen Nachmittags sind eine größere .

lan spricht von 6 bi«■ * ^
von hier und aus dem nahen Dorfe
junger Leute— man

die an der Schlägerei beteiligt waren, festg^
worden, von denen aber mehrere nach eine">
hör wieder entlassen wurden. Dr. Mi>tn>
im Alter von etwa 30 Jahren stand, ’
Magdeburg gebürdig. Ec ist der einM
einer Witwe.

— Weilburg , 14. Mai. Durch Wj1"}
stattgefundene Sektion der Leiche
storbenen Tierarztes Müller  wurde l^
daß der Tod nicht durch äußere 5Öerl  L,
herbeigeführt worden ist. Vom
richter war in der Angelegenheit sofort “SlS-
Tätigkeit entfaltet worden, ebensoĥ t̂ die^

öitf s
in
rU|
*ei

die verdächtigen jungen Leute ^
Nach Vernehmung konnten die V-rhastete"
auf freien Fuß gesetzt werden.

— Wettburg . 13. Mai. Herr ^
Dr. Helmkampf  dahier wurde in derB
Magistratssitzung einstimmig zum Dir er
Landwirtschaftsschule  gewählt.

- Weilburg . 14 Mai. Heute
verschied  nach kurzem Leiden H"^
Grünschlag  dahier. Der Verstorbene
30. Januar 1841 zu Wlllingen(OberW< tl
geborgen. Er hatte sich anfangs dem Leb j,
g widmet, besuchte das Seminar in U ^
und wurde nach Ablegung der Prüfu"0 4
in Laubuseschbach. Mit bewundernswerte" j!
und eisernem Willen machte er später le .̂
turientenexamen und studierte Theologie; " J
am 10. November 1867 wurde er Plärr"' . < .
in Oberroßbach, 1868 Vikar in ^
Dillenburg. Auf Ansuchen wurde
1871 entlassen, 1874 wurde er Vikar in^.^
am Rh., 1875 Pfarrer in Slrinz-M"'"^
und 1877 Pfarrer in Straßebersbaw,
Dekanatsverwalter und 1898 Dekan- Ali
jährigem Wirken in Straßebersbach wur .
rxr . l 1 ann i Cn; _

k

schlag 1900 als 1. Pfarrer und Dekan
bürg versetzt, am 31. Januar 1913
den Ruhestand.

- Weilburg . 14. Mai. Herr A
setzer Albert Pfeiffer  dahier begeht aw^
tag, den 17. Mai sein 50-jähriges
jubiläum.  Von einer geringen iiir
abgesehen ist der Jubilar die ganzeÖ
Druckerei des Tageblatts tätig gewesen- ^

- Wiesbaden . 13. Mai.
7 Uhr 15 Minuten ist Seine Majestät de jj
auf dem Bahnhofi» Wiesbaden eingelM° ^
Empfang waren der kommandierendeG M
18. Armeekorps von Schenck und der
Präsident von Wiesbaden Kammerherrv" |
anwesend. Nach kurzer Begrüßung." s
der Kaiser mit Gefolge nach dem Ms
und fuhr dann im offenen SlutomobÛ
Schloß. Das Wetter war sehr schö"-
frühen Morgenstunde hatte sich ei>>
Publikum vor dem Bahnhof und in den
straßen eingefundcn, das den Kaiser- ^
grüßte. Die Stadt prangt im Festst" ,(M
öffentlichen und privaten Gebäude habe"
Die Ausschmückung der Einzugsstraße" t>,
noch als sonst. Mit ollen Zügen,
Gäste ein, die aus Anlaß des Kaiser"^ ,,H
Maifestspiele und der zahlreichen Ver"^
der Kurverwaltung in Wiesbaden ihre" ^
nehmen. Vor dem Schloß wiederhol
Huldigungen des Publikums. Nach KlÄ ^
des Kaiserlichen Automobils in o* >
wurden die Feldzeichen der in Wies""
nierenden Truppenteile von der
des Füsilierregiments von Gersdorff oo»A
Nr. 80 unter Führung von Haupt«""" - ' '
berg ins Schloß gebracht. —
Höne Seine Majestät der Kaiser die
Kriegsministers und der Chefs desM" (t
Zur Frühstückstafel war der KriegSMi"

\



wird vollkommen rein , von Blut , Eiter und sonstigen Flecken
befreit und gründlich desinfiziert durch

j# Persil das selbsttätige Waschmittel
Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen Tempe-

40 ° C. und macht die Wäsche keimfrei.raturen von 30
Gefahrlos in der Anwendung und garantier ! unschädlich.

Ueberail erhältlich , niemals lose , nur in Original *Paketen.

HENKEL & Co., DÜSSELDORF , fluch Fabrikanten der allbeliebten 8 Bl @lCh *SOClcl#

Tapeten
Hetzer Auswahl stets auf Lager.

J.». Alle Sorten
färben , Lacke , Pinsel,

f> Carbolinenm etc.
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^ pinge mein Lagen in
Strohhüten
in ernpfehlende Erinne-
^9 und mache gleich-
*eiti
Pp

'9 auf einen Posten im
reise zurückgesetzter
Hennen - und
^nabenhüte

aufmerksam.

$ ^ Goldschmidt.

0,

m

Hbwascbbare

liienvibchr
k4̂ n, Vorhemden und Manschetten

4h empfiehlt

Rühl , Usingen.

m i G
pH 11 n verbesserter Auflage
Ml - ist erschienen:

^ndgemeinde-
-i'

iit(i
4

f»

‘ V
iii

mr

fr

Ir Ordnung

4

4
Liä

^ Provinz Hessen-Nassau mit
|r,, "besten Entscheidungen und

Meningen von Dr. Antoni.
H Gebunden5 Mark.
Stellungen nimmt entgegen

rj

f̂ uis Schmidt,
^hhaHandlung und Buchbinderei.

h
y

*/
n(i

Cleorg Peter.

JL

jVetterauer Reiter - Verein . ;

A
&
&
&
&
&
G
&
€t
&
&
€4
&
€4
&
C4

^gegen die Erdflöhe!ebakstaub

4 . Reiter - Fest
am Sonntag , den 24 . Mai . nachm . 2 1/ * Uhr
zu Friedberg , auf dem Sportplatz der Seewiese.

Prag
1 . Schaufahren für Ein -, Zweispänner , Tan¬

dem und Vierspänner.
2 . Damen - Reit - Konkurrenz , offen für Mit¬

glieder des Gießener und Wetterauer
Reiter -Vereins.

3 . Schaufahren für Arbeitsgespanne in Oeko-
nomiewagen , Pferde jeden Schlages
Zwei - und Vierspänner.

4 . Preisreiten.

Patrouillen-

ramm:

6 . Spring - Konkurrenz und
Springen , 6 Hindernisse.

7.  Trabfahren , offen für alle Pferde mit
Vorgabe.

8 . Trabreiten , offen für norddeulfche Ar¬
beits -Pferde.

9 . Trabreiten , offen für alle Pferde.
10 . Galoppreiten , offen für Arbeitspferde.
11 . Hindernisfahren , offen für alle Pferde,

für Ein - und Zweispänner.
12 . Jagd mit Auslauf.

!
*
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l

1

1

5 . Trabreile », offen für norddeutsche Pferde.

Während des Festes: Konzert der Militär -Musikschule zu Friedberg.
Feftplatz-Restauration: Gustav Sempf , Friedberg.

Eintrittspreise : Tribünen-Loge 5.— Mk., Tribünen-Stuhlplatz 2.50 Mk., Autokarten
2 .— Mk ., Wagenkarten 1.— Mk , Stehplatz — .50 Mk . Kartenvorverkauf : bei
Ed . Oppenheimer Rachf . (Zigarrengeschäfl ) , Carl Bindernagel (Hofbuchhandlung ) ,
Friedberg . Gg . Griebel (Zigarrengeschäft ) , Bad -Rauheim.

Der UnrOtinb des Uellermr Reiltt-Umins.

S
l
s
!

Alte Lebens -, Unfall - nnd Haft-
Psticht-Verficherungs -Gefellfchaft

sucht überall fleihige Agenten und stille Vermittler
gegen hohe Provisionen . Offerten unter C . K.
an den Kreisblall -Verlag . b

Verschiedene gebrauchte

Motorräder
zu verkaufen. H . Paul , Usingen.

! einspänniger Oekonomie- Wagen,
I Häckselmaschine, I Halbverdeck
zu verkaufen . SdUhclm Reinhard Älwe .»
8 „Sonne " , Ufingen.

Saal-1.SpeisekarlolltlD
empfiehlt

§iegm . Mlieiistcin.

Wettbewerb für Däuser schmuck.
Der hiesige Obst - und Gartenbauverein veranstaltet mit Unter¬

stützung des Verschönerungsvereins in diesem Sommer einen

Wettbewerb für F)äuserscbmuch
(Fenster , Treppen und dergl .) durch Blumen.

Für Preise stehe« 150 Mark zur Verfügung-
Die Prämiierungs -Kommission , welche aus den Herren Bürgermeister

Schüring , Beigeordneten Vogelsberger , Seminarlehrer Weider , Landeswegemeister
Debus , Katasterkontrolleur Rensing , Lehrer Klamp , Apotheker Dr . Lätze und
Buchdruckereibesitzer Wagner besteht , wird im Laufe des Sommers wiederholt den
Häuserschmuck besichtigen und im Herbst die Preisverteilurrg vornehmen . .

Die Prämiierung erstreckt sich auf den Häuserschmuck in der Zeit vom
1 . Juni bis 30 . September d . Js.

Wir bitten die Einwohnerschaft sich an ctem Wettbewerb
im Interesse cUr Verschönerung ctes Stadtbildes recht zahlreich
beteiligen zu wollen.

Usingen , den 8. Mai 1914.
Der Obst - unä Gartenbauverein.



Bekanntmachungen
der Stadt Usingen.
Anläßlich des am Montag, den 18. und

Dienstag, den 19. d. Mis. Hierselbst statlftndenden
Gastwirle-Vcrbandstages richten wir an unsere
Mitbürger die Bitte, die Häuser beflaggen zu wollen.

Ufingen, den 14. Mai 1914.
Der Magistrat.
Schüring.

Arbeits-Vergebung
Im Kreishaus zu Ufingen nötig werdende

Schreinerarbeiten,
Glaserarbeiten,
Putz- und Anstreicherarbeiten

sollen vergeben werden.
Angebote sind, soweit der Vorrat reicht, gegen

Erstattung der Schreibgebühr im Büro des Archi¬
tekten Schweighöfer,  Usingen zu erhalten.

Angebote sind bis längstens Samstag , den
23. Mai l. Js ., mittags 12 Uhr im Kreishaus
abzugeben.

Usingen , den 15. Mai 1914.
Der komm. Landrat

als Borsitzender des Kreis-Ausschusses.
, Saemeister.

Vergebung von Bauarbeiten,
Die zum Anbau an das Schulhaus in Wester

feld erforderlichen Rohbanarbeiten als:
Erd- und Mauerarbeiten,
Steinmctzarbeiten,
Zimmerarbeiten,
Dachdeckerarbeiten,
Schmiedearbeiten,
Spenglerarbeiten,
Pflasterarbeiten,
Lieserung der Eisenträger

sollen im Wege des öffentlichen Angebots ver¬
geben werden. Zeichnungen und Bedingungen
liegen im Büro des Architekten Schweighöfer
zu Usingen Werktags zur Einsicht offen. Daselbst
sind auch die Angebotsvordrucke, soweit der Vorrat
reicht, gegen Erstattung der Schreibgebühren zu
erhalten.

Die Angebote sind verschlossen, mit der Auf¬
schrift „Anbau an das Schulhaus Westerfeld"
portofrei dem Unterzeichneten zu übersenden.

Termin zur Eröffnung der Angebote ist auf
Dienstag , den 18. Mat 1914, nachmittags
8 Uhr im Gemeindezimmer zu Westerfeld festgesetzt.

Westerfeld, den6. Mai 1914.
Der Bürgermeister.

Sommer.

Wegesperre.

Arbeitsvergebung.

Vergebung
von Masferleitungsarbeiten.

Die Arbeiten zu einer Hochdruckwaffer-
leitnng für die Gemeinde Rod am Berg
sollen vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen sind im Büro
der Architekten Schweighöfer  zu Usingen Werk¬
tag« einzusehen. Daselbst sind auch die Angebots¬
unterlagen gegen Erstattung der Schreibgebühren,
soweit der Vorrat reicht, zu erhalten.

Die Angebote sind verschlossen, mit der Auf¬
schrift„Wafferleitungsarbeiten" versehen, portofrei
bis zum Termin an den Unterzeichneten einzusenden.

Termin zur Eröffnung der Angebote ist auf
Dienstag , den 26. Mai 1914, nachmittags
41/, Uhr im Rathauszimmer zu Rod am Berg
festgesetzt.

Rod am Berg, den8. Mai 1914.
Der Bürgermeister.

Lauth.

Die über die hiesige OrtSstraße verhängte
Sperre für Fuhrwerke ist bis zum 29. Mai
" Brandoberndorf. den 15. Mai 1914.

Der Bürgermeister.

Die Arbeiten zu Blitzfchutzaulagen auf
der evangelischen Kirche und der Schule
in Reichenbach, Kreis Usingen, sollen vergeben
werden. Angebote sind, soweit der Vorrat reicht,
gegen Erstattung der Schreibgebühr bei dem Archi-
tekten Schweighöfer  in Usingen zu erhalten,
der auch jede Auskunft erteilt. Die Angebote sind
verschlossen und portofrei bis zum 23 . Mai
l. Js . abends bei dem Unterzeichneten einzureichen.
Zuschlagsfrist 14 Tage.

Reichenbach, den8. Mai 1914.
Der Bürgermeister.

Scherer.

Altweilnau.
Am Himmelfahrttag findet bei mir

große
Tan ; -Mnstk

statt, wozûfreundlichst einladet
L. Knöpp,

Gasthaus „zum Weiltal"

„Adler “ Garten!
Von Sonntag , mittags 3 Uhr an

geöffnet.
Jean Heinrich.

Ein herrlicher Mai-Spaziergang
im saftigsten Grün mit schönem Endziel bei
guter Verpflegung ist stets angenehm , er¬

quickend und lohnend
Dies alles bietet ein Ausflug durch das Köpperner-
tal nach der schmuck und idyllisch gelegenen

Teichmühle -Köppern
Telefon -Amt : Bad Homburg 699.

Besitzer : C . Thoerncer.

Tahrrädcr

Für die Reisezeit empfehle:
Heyer ’s Reisebücher,
Griebens Reiseführer,
Woerls Reisebücher,

Köhlers
PraKt. Touristenführer,

BädeKers
Reise - Handbücher,

Hendschels Reisebücher,
Richters Wanderbücher.

Für Touristen:
RavensteinsWegeiuarkierungskarte
für den Taunus , Lahntal, Wester¬
wald, den Taunusführer und die
Farbenkarten vom östlichen und

nordöstlichen Taunus.
Nicht auf Lagsr befindliches wird

binnen 3 Tagen besorgt.

r

▼
;

G. Schweighöfer ’sche
Buchhandlung und Buchbinderei

gegr. 1855.
Inh. : W, Schweighöfer.

Usingen «. T.

Taunusklub Using eJ
4 FamilienwanderunL

am Sonntag , den 17. Mai nach
fels . Abfahtt nach Gräoenwttsbach
Von hier aus zu Fuh über EinhauS
Ziel. Marschzcit41/2 Stunden. Zurück
Bahn IO 11 Uhr . . _,

stets ;u verleiben.
Karl Müller,

, Scblossermetster , Usingen.

J

Turngemeinde UsiB?1
Der ,für Sonntag, den 17. ,Ma>

Turnermarfch nach Wetzlar muß
getretener unvorhergrsehencr Hindernisse...
ben werden. Der Bo"

>0000000000000*

N euheiten
in

T -Cillwesteza*
modernen Jacketkrageit

q  bunten Blusenkrage^
O Aermel- u.Kragen-Plissee8'
O Schweissblättern

zum Auswechseln , so>vie
farbigen Handschuhen dH

Strümpfen etc.

w Wilhelm Rühl-
0 00000000000 00^

Einen leichten JagdwaS**
und einen schweren .«|

Doppelspnner Kastenwar
billig zu verkaufen.

%b i:
d
S
1?
fiele,
«o„
'IR

%k r

Peter Berinb^

Kücken seit 50 Jahren!

Sie bestehen aus garantiert ^
Fleisch und Weizenmehl — nl c %sei
gewürzten Abfällen wie die nur
bar billigen Futtermittel.
Man verlange stets Spratt ’s 6o
Kückenfntter n. Hundekuchen bel '

Georg Peter

Kirchliche Aujeigeu. $
Gottesdienst in der evangelisch^

Sonntag,  de » 17. Mai 1
Rogate.

Vormittags 10 Uhr - , . .
Predigt : Herr Dekan Bohl.

Predigt -Text : Luc . 11, k
Lieder : Nr . 28 . Nr . 2, l- 3 "cUef

Christenlehre für die weiblra >e
Nachmittags 1 Uhr : Kindergotte » ^

Lieder : Nr . 428 , 1- 2. Nr- 33 -'
Nachmittags 2 Uhr- -^ k-

Predigt : Herr Pfarrer Sch » e g.
Predigt -Text : 1. Tim - 2, 1 ,

£
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h

>» y
N
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I

I

k

*<■

Lied : No . 22, 1- 4 U
Amtswoche : Herr Pfarrer

Gottesdienst in der katholisch^
Sonntag,  den 17. Mai l 3] j '/i

Vormittags 9‘/« Uhr. — Nachmi

Hierzu
Sonntags-

Wochenblatt No. 20.



Beilage juM 59 des„Mager Kreisblatts"
Samstag , den 16 . Mai 1914.

Ber« ifÄte NachrichtkN.
1,̂ 7" Nürnberg , 13. Mai. Die Straf-
^ verurteilte den Gastwirt Birkmann au«
obb en*° ê' êr auö  Mutwillen Alleebä ume

^4 , zu sechs Monaten Gefängnis.
Sol mar,  13 . Mai. Ein noch nicht auf-

Verbrechen  ist am Montag auf der
,J !" Seite der Schlucht verübt worden. Zwei
®»brfs Ute, gutgekleidete Franzosen, die sich als
jj. «der Dupuis aus Paris ausgaben, bestellten

°wem Colmarer Automobilgeschäft ein Auto-
um über die Schlucht nach Gerardmer zu
Auf der Rückfahrt von Gerardmer, 6

^ »tessrit» der Schlucht, erschlugen sie den
û ur Köhler und warfen ihn einen steilen Ab-

b,,L/'uunter. Dar Automobil brachten die Ver-
L . OlÄ rtM SoVI OirAfvrtf wAM flTnfeMrt »* uvA

jd

v\
nt1

,t,l

tu#iÄ

ijj S UN den Kirchhof von Colmar, wo ihnen
foieiirS?*n uusging. Sie ließen cs daher auf
^i>d stehen. Man hat noch, keine Spur
ich Gütern. Die Leiche des Chauffeurs wurde

,stunden später gefunden. Nach der staats-
^U 'chaf.lichen Untersuchung scheint Raubmord
biĵ Egen. Der getötete Chauffeur hatte 600 Mk.

von denen 100 Mk. fehlen.
Berlin,  13 . Mai. Wie zu erwarten

llj,!. die Steu erkraft  der kleinen west-
^ .̂ tstenkolonien von Berlin  auch bei der

°8ung zum Wehrbeitrag in imposanten
®*mei v*uta9e- Die 20 000  Einwohner zählende
l (iti nl e Zehlendorf bringt mehr als zwei Millionen
itÜ ^tehrbeitrag auf. Dieses Ergebnis wird
>n̂ "och weil in den Schalten gestellt von dem

! Kolonie Grunewald veranlagten Betrag,
r amtlichen Berechnung beträgt der Wehr-

% § dieser nur 6400 Einwohner zählenden
n*°ionie6 425 337 Mark.

preußische Abgeordnetenhaus
. ni  Dienstag die Beratungen des Kultusetats

beim Kapitel„Beihilfen für die Jugendpflege" fort.
In einer großzügigen Rede beleuchtete Kultus¬
ministerv. Trott zu Selz  den augenblicklichen
Stand der Jugendbewegung sowie die einschneiden¬
den Unterschiede zwischen der staatlichen und sozial¬
demokratischen Jugendpflege, wobei er mit außer¬
ordentlichem Geschick und größter Sicherheit den
staatsfeiudlicheu Charakter der auf Verhetzung an¬
gelegten sozialdemokratischenJugenpflegekennzeichnete.
Seine trefflichen Ausführungen wurden in der
Debatte von Rednern bürgerlicher Parteien, nament¬
lich vom Abg. v. Ditfurth (fonf) dankbar unter¬
strichen. Beim Kapitel „Kunst und Wiffeuschaft"
zollte Abg. Dr. J -mer (kons.) der bisherigen wohl¬
wollenden Haltung des Staates freudige Anerken¬
nung, der Kultusminister gab zu Einzelfragen Auf¬
klärungen. — Am Mittwoch wurde die Beratung
des Kultusetats in einer Menge einzelner Punkte
fortgesetzt und das Kapitel„Kunst und Wiffeuschaft"
beendet. Mit dem Kapitel „Technisches Unler-
richtswesen", bei dem der Kultusministerv. Trott
zu Solz die bisherigen Leistungen der Regierung
beleuchtete, wurde der ganze Kultusetat erledigt.

— Schmetterling undFlugzeug.  Dr.
Everling hat in der Deutschen Luflfahrer Zeitschrift
einige Angaben über die Begegnung von Luftfahr¬
zeugen mit Insekten veröffentlicht, die einen Be¬
weis dafür liefern, daß sich diese Tiere zuweilen
in recht hohe Luftschichten Hinaufschwingen. Viel¬
leicht würden solche Beobachtungen noch vul häufiger
sein, wenn nicht die meisten Insekten, mit Aus¬
nahme größerer Schmetterlinge, nur aus großer
Nähe sichtbar wären. Dr. Everling selbst hat
während vieler Fahrten nur ein einziges Mal
einen Schmetterling gesichtet, und außerdem hat
nur der bekannte Luftschiffer Spelierini in der
großen Höhe von 2700 Meter einmal ein gleiches
Zusammentreffen erfahren. Dr. Everling will
nun die Aufmerksamkeit in erhöhtem Grade auf

HäGGI s Suppen sind die beslen!
Mehr als 40 Sorten.

Achtung vor Nachahmungen!

l -'nt 3)w dir jeden Morgen vor, heute jemand Ä-
l >» und, so viel du kannst, glücklichA
>»r d». °U' Geh' dann an deine Arbeit und 4»

1 deine Pflicht. Du wirst froh und »
1 ra6 ei sein, denn ein rechtschaffener GedankeA

Verth. Auerbach.

Sine Erfahrung.
(8.» Novelle von Jlse-Dore Tanner.
^ ^sitzung.) (Nachdruck verboten),

^iiẑ ibneider war blaß geworden und trommelte
'.3W* ben  Fingerspitzen auf der Tischdecke:

, nV* *90 schon, was es ist, Mutter —"
olso, du weißt doch, daß meine alte
Frau Bauinspektor Markwold, in Berlin

l ni(*te  ungeduldig,
i’ tW" 9tte  viel Verkehr, auch in Kreisen, wo
\it ? ein® verkehren— und da —" Frau

Schneider suchte verlegen nach Worten.
Und da hast du ihr natürlich geschrieben,

Auge auf Grete zu haben—" ihrSK*"°m
. . . . . .

QIUc da« junge Mädchen interessiere; daS
^ i Natürlich, da sie aus unserer Stadt

' "»d Frau Bauinspektor schreibt mir —"

"I* « »‘» «IW »5
Auge auf Grete zu haben
ironisch.

% l , U nur wieder bist, Kurt," sagte seine
luN, l»i»gt, »ich habe einfach geschrieben, daß

sie faßte in ihre Tasche, holte einen Brief heraus
und las dem Sohne vor: „Die junge Nichte
aus Klausburg, die Frohweins zu Besuch haben,
ist allerliebst und gefällt sehr, besonders den Herren.
Sie scheint etwas reichlich kokett zu sein und hat,
wie es scheint, den Dr. Franz Degen, den be¬
rühmten Dichter, ganz gefangen genommen; er
huldigt ihr in äußerst auffallender Weise, und man
spricht sogar von einer Verlobung, trotzdem Dr.
Degen eigentlich als eingefleischter Junggeselle,
wenn auch sonst als ausgesprochener Don Juan
gilt. - So —" sagte Frau Amtsrat. den Brief
zusammenfaltend, „das mußte ich dir doch sagen."

Des jungen Arzte« Gesicht war noch um einen
Schein bleicher geworden, trotzdem zuckte er an¬
scheinend völlig ruhig und gleichgültig die Achseln.

„Ich habe nie daran gezweifelt, daß Grete,
wohin Pe auch kommt, gefallen wird — und im
übrigen setze ich volles Vertrauen in sie und bin
weit entfernt, auch nur das Geringste auf der¬
artige Klatschereien zu geben."

Frau Schneider seufzte tief auf: „Wenn du
nur nicht enttäuscht wirst, mein armer Junge."

Da ging der Doktor, ohne ein Wort zu sagen,
aus dem Zimmer und schloß unsanft die Tür
hinter sich.

Mißgestimmt begab er sich auf seinen Besuchs-
rundgang und war noch weniger als sonst empfäng-
lich für die Liebenswüldigkett der Frau Bürgermeister
Sehring, die in letzter Zeit auffallend oft krank

das Vo:kommen vo» Jnsikten in den höheren
Luslschichien lenken und bittet alle Flieger und
Luftfahrer darauf zu achten und ihre Beobachtungen
an das Zoologische Institut in Halle mitzuteilen.

Gewürze. Die Frage, ob Gewürze der Gesundheit
der Hunde und des Geflügels zuträglich sind, wird
von allen angesehenen Fachleuten verneint. Al»
Medikament gegeben, können sie sich auch in der
Tier-Praxis als wertvoll erweisen, aber ständig
mit dem Futter verabreicht, üben sie einen sehr
schädlichen Einfluß aus das Wohlbefinden der Tiere
aus. Bei den Hunden wird die Nase verdorben
— beim Geflügel ist jede durch scharfe Gewürze
hervorgerufene Einwirkung auf die Eierproduktion
verderblich. Die richtige Zusammensetzung der
künstlichen Futtermittel ist deshalb für jeden Züchter
von der denkbar größten Bedeutung— von ihr
hängen seine dauernden Erfolge in der Aufzucht
und Pflege der Hunde und des Geflügels ab.
Spratt 's Futtermittel weiden seit Jahrzehnten von
Profeffor Dr. Arnold, dem Direktor des chemischen
Instituts der königlichen Tierärztlichen Hochschule
zu Hannover analysiert— und zwar werden sie
ohne Wiffen von Spratt 's in irgend welchen
Städten gekauft. Diese Analysen bestätigen immer
von neuem die stets gleich gute Zusammensetzung
der Spratt' schen Hundekuchen, Geflügelfutter
Kückensutter etc., die bei allen diesen Futtermitteln
genau den Lebenrbedingungen der Tiere angepaßt
ist. Die hiesige Niederlage der Spratt'schen
Fabrikate befindet sich in den Händen der Firma:

Georg Peter.

Mitesser , Pusteln , sowie alle Arten von
Hauiunreinigkeiien und Hauiausschläge
verschwinden beim täglichen Gebrauch der

echten

Steckenpferd-
Teerschwefel-Seife

von Bergmann L Co ., Radebeul,
Stück 50 Pf. Zu haben bei:

Apotheker Dr, Lötze.
(Deine in bestem Zustande befindliche

Cobndrescberei
ist umständehalber unter den günstigsten Beding«
ringen zu verrufen.

Jakob Giffert, Anspach.

war, und für die Reize des Fräulein Hildegard,
der ihm eigentlich von seiner Mutter ausgesuchten
Braut.

Als er sich dort verabschiedete, meinte Frau
Sehring leichthin: „Sie verkehren ja viel bei
Frohweins, Herr Dok:or, da wird es Sie inte-
rejsteren, daß die Grete sich wohl demnächst in
Berlin verloben wird, ich weiß es au« ganz sicherer
Quelle. Ich freue mich sehr darüber, die Grete
ist ein liebes Ding und würde ja in eine Klein«
strdt, wie Klausburg zum Beispiel, nie paffen."
Sie wollte noch ein paar schöne Worte hinzufügen,
wie sehr hingegen ihre Hildegard in der Heimat
wurzele, aber der Doktor, dem das Blut ins Ge¬
sicht gestiegen war, unterbrach sie kühl:

„Ich war gestern eist bei FrohweinS, die
Ellern scheinen diesem freudigen Ereignis noch voll-
stäl.dig ahnungslos gegenüberzustehen—"

„Ja , mein lieber Doktor, das ist ja oft der
Fall, daß die zunächst Beteiligten so etwas erst
zuletzt erfahren; Gretchen wird die Eltern und
Klausburg überraschen wollen."

„Ich kann mir denken, daß diese Ueberraschung
besonders bei den Damen KlauSburgS eine sehr
freudige sein würde," sagte der Doktor spitz und
zweideutig und empfahl sich hzstjg.

Frau Sehring sah ihm ärgerlich nach. Dr.
Kurt Schneider aber setzte sich daheim an seinen
Schreibtisch und schrieb einen Brief an seine Braut,
in dem er ihr sagte, daß er selbst ihr zwar voll-



Hcckarsultner

MsioMrM Gastwirte-Verband Frankfurta-M.
in Ausführung und Leistung unübertroffen.

Vertreter:
Heinrich Paul , Usingen.

Husten,Heiserkeit,Verschleimung ent¬
stehen durch Erkältung und trinke man zum

Schutze täglich 1 Tasse in heißem Wasser gelösten
• Bonner Kraftzucker *
von J . O . Maass,  welcher in Platten für 30
und 15 Pfg . sowie in Paketen Bonbons für 25
und 10 Pfg . stets vorrätig ist in Colonialwaren

Handlungen, durch Plakat kenntlich.
En gros Bezug sür den Kreis Usingen bei

Heter Dermbach , Usingen.
-- Obergasse 6. — Telefon Nr. 1. —

woselbst auch einzelne Teile zu kaufen sind.

Kesselschläger's
Haarbürsten, Kleiderbürsten,
Zahnbürsten, Schwämme.

werden nur verkauft
unter Garantie der Haltbarkeit.

Alleinverkauf : 2
Lomsenstr. 87 , Bad Homburg.

6 . Verbandstag
am Montag , den 18 . und Oienstag , den 19. Mai d . Js.

in Usingen im Taunus.
Montag , den 18. Mai, nachmittags 4 Uhr : Gesamtvorstandssitzung desge*

” schäftsführenden Vorstandes und aller Vereins Vorsitzenden im Gasthaus
.zur schönen Aussicht“ hei Koll. M. Schleich.

Dienstag , den 19. Mai, vormittags 10 Uhr: Beginn der Hauptverhandlung
des Verbandstages im „Hotel Adler“ bei Koll. K. Harth.

Fest - Programm.
Empfang der auswärtigen Delegierten bei Koll. Karl Schmidt  am

Bahnhof ; dortselbst Ausgabe der Festkarten.
Dienstag nachmittigs, nach der Hauptversammlung, Besuch der Kollegen

und Besichtigung der Stadt und deren Sehenswürdigkeiten. iens ag,
5 Uhr, gemeinsames Festessen im „Hotel Adler bei Koll. K. Hartü . n

ber geschäftsführende Vorstand . fi
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Amtlicher

(herausgegeben von der Kgl. Eisenbahndireklion)M  Beilage:Bahnsteig-Fahrplan der auf dem
Hauptbahnhos Frankfurt a. M. abführenden
und ankommcnden Züge mit Angabe der

-  Bahnsteige.
— Preis 25 Pfg —

Plakat-Fahrplan
vorrätig in

Preis lv Pfg.
R. Wagner's Buchdrnckerei.

Heim.
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Frankfurt a. M. — Gegründet l73 °’ pfd
Teespezialmischung Mk. 2.50 , 3, 4, 5 V’

Verkaufsstelle in Usingen:
Amtsapotheke von Dl *. A»

Ä
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1 Das Neueste
in

K\

‘ Th. Beuch , ggiauti » ,
in Usingen.

S Lager in sämtlichen HölzernS
“ sür Bau- u. Möbelschreinerei-

sowie auch

Lager in Kehlleisten, Zier¬
leisten, Gesimsen re.

1- und 2-reihig »B
Grössen und "\ Sack-Anzügen

j Joppen-Anzngen«,j.ea»»--«»
"1

!it

,rt- i

t Knaben-Anzngen.»» !
® JU m nna T uinon 1171(1 1^0 fi Sommer-Joppen in̂en6« ^ !\

\
J Hervorragende Passform,

'1

1
I

gute Verarbeitung,
gediegene Stoffe und

prima Futter.

kommen vertraue und g nau wisst, daß sie sich
Niemals einer Unwahrhfftizkdt und Untreue ihm
gegenüber schuldig machen würde, aber er müsse
ihr doch mitteilm. was sür Gerüchte Über sie
verbreitet seien, denn in ihrer Unschuld nach Un
ersahrenheit sei sie vielleicht unvorsichtig, und natür¬
lich, es schmerze ihn doch Mid wäre ihm nicht an
genehm, daß man seine Braut mit solcher Sicher¬
heit als Braut eines andern bezeichnen könne, wie
er ihr ja nun auch überhaupt sagen möchte, daß
sein Gleichmut gegen diese durchaus von ihr ge¬
wollte Reise erheuchelt gewesen sei.

Nachdem er jo sich alles von Herzen herunter
geschrieben hatte, wollte er eigentlich noch einige
herzliche LiebeSworte hinzufügsn. aber er ließ es.
Nein, nun mußte Grete erst Farbe bekennen, er
wollte sie nicht beeinflussen oder gar um ihre Liebe
betteln — trotz allem hatte doch der Wurm drs
Mißtrauens angefangen, an seinem Herzen zu nagen.

Zwei Tage darauf hatte Kurt Schneider einen
Brief seiner Braut in Händen, dessen Hauptinhalt
also lautete:

„Ich halte eö für unter meiner Würde, aus
die alberne Klatscherei näher ewzug-hen, aber daß
Du fie mir mittelstest. beweist schon, daß Du Dich
bereits von dem Klausbmger Geist beeinflussen
läßt. Und in diesem elenden Klatschnest mutest
Du wir zu, zu wohnen! 3» diesem Klatschnest,
ln dem man nicht nur auf schritt und Tritt de-

obachtel wi-.d, wnn man da ist, sondern d»S auch
noch wie cs scheint, auswärts Spione unterhält.
Ich wäre unglücklich, wenn ich immer in Klans«
bu>-g leben müßte, das sehe ich ein. je länger ich
in Berlin bin. Hier kümmert sich keiner um den
anderen, man kennt noch nicht einmal die 8-ute,
die im selben Hause wohnen, und kann sich als
freier Mensch fühlen. — 3a der Hoffnung, daß
auch Du Deine Ansicht noch ändern wirst, bleibe
ich mit herzlichem Gruß und KußDeine Grete."

Grete hatte den Brief on chrem Bräutigam
ebe" in den Kasten gesteckt, als sie, heimkommend,
von Tante Emilie in deren Zimmer gezogen wurde.

„3ch habe etwas Ernst S mit dir zu reden,
Kind"" sagte sie, die Nrchte neben sich auf das
kleine Sofa ziehend, und ihr Gesicht sah ernst und
bekümmert aus — e« schien, als müsse .sie erst
nach Worten suchen.

„Onkel und ich sind doch nun, wo du bei uns
bist, "gewissermaßen sür dich verantwortlich, Grctchen,
und du — ja, wir haben doch natürlich bemerkt,
wie sehr Dr - Degen dir d'N Hof macht, und daß
du — daß er dir auch nicht gleichgültig zu sein
scheint. Damm hat Onkel es für seine Pflicht
gehalten, sich genau nach chm zu erkundigen. Und
da" — die alte Dame suchte nach Worten, während
Gretchen die Röte der Scham siedenheiß ins Ge¬
sicht st'eg.

(Schluß folgt.)

j Raph . Baum

[Bibliothek des Heimatve#
. - - 3 0br-

—3700  Baude
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Landwirtschaftliche Angebote-
Trächtiges Rind

(Simmemaler Rasse), anfangs Juni .«.hl.
verkaufen. Peter Bücher,

einrassiger, spruugfähiger SiM ^ ^
Bullen steht zu verkaufen bei

Heinrich

Ca. 30 Zentner Kornst̂ ^
(Maschinendrusch) zu verkaufen.

Adolf Herdt« 11,1 ^
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(£*®ot  daS Haus.
Jje ® 111 eine prachtvolle Nacht. Das Licht des Vollmondes

A x̂ Egkeit des Schnees machten sie fast zum Tage. Das
wenig tiefer gelegen als das Schulhaus , das sich an

'ttit; ^ en  Ende befand, sah jetzt, in Schnee gebettet und
L. latt fteit Lichte überstrahlt , märchenhaft schön aus . Der

jungen Frau ivurde ganz weich, als er auf dem lieben

t. i

'!

Der rote Merkur.
Kriminalroman von A . Grvuer.

^ (Forisetzung.)
neun Uhr gingen die Kinder schlafen.

(Nackdruck verboten.)

Die junge Frau
ur Lampe. Als die

das Nähzeug weg,
in den Kasten, nahm ein Tuch um

;^ en Flickkorb und setzte sich g
iĵ 'Ualderuhr zehn schlug, räumte Hanna
tr̂ ^ gebesserte Wäsche

das ihr eine traute Heimat geworden ivar.
«tz„ etwas da unten auf, das sich beivegte.

° ein Bajonett . Der Gendarm Krüger kam
,jllz»e herauf.
Xr in die Nähe der Schule kam, grüßte er.
'*»?!/ ®ie sind noch auf? Und in dieser Kälte stehen
»̂ jugte er, am Gartenzaun stehen bleibend

Ein Helm
gemächlich

„Frau
Sie im

auf meinen Mann . Er ist im Pfarrhaus, " eut-
„Wohin müssen Sie denn heute noch?"

‘«tl warte
"{V £ ia-
4n Station will ich."

. ^ weit noch?"
% uunn muß ich die Grenze begehen. Es ist uns einer
,̂ »w°rden. Vielleicht erwisch' ich ihn."
»ltb», "ei dem Schnee ist das kein Vergnügen.

^aupt .er ist's kein Vergnügen,
es muß halt

Überhaupt —"
auf die Menschenjagd zu

kA i, r
1,1 Äp ""en Sie freilich
sA •
tz . ieS en  Sie , FrauP h, geben Sie 's
^Sje'n ^ ber jetzt mußich weiter
». !f)lltjj e Nacht und eine
^hl>» ^ an den Herrn

A >»
Danna schaute

B ^ Peile »ach, dann
O Dâ ^ psen, die sich
'X ich? stehängt hatten

ttn  Mondstrahl
S«„ »Jlänjt ™,1 ihr-

rXch ^ ch. „Wenn das
Xh? ^ Silber wäre !"

si? und mußte
si "wsen Gedanken

-P dE^ urde es jetzt,
^chneeklumpen

X j' ch plötzlich
irnmne des Waldes von de» Zweigen gelost hatten.

sihihg? °rgeneigt schante sie zu der im Dunkeln liegenden
c,dann  aber machte sie plötzlich einen raschen Schritt

M ttU1e
! ""»es Räumen ivar eine Gestalt anfgetaucht, die Gestalt

sich die Gestalt aus dem Dunkel und ist mit wenigen
> 3b « Straße.

A ^ "mesrand bis zum Schulhanse .sind kaum zweihundert
X pp* Mann legt sie fast laufend zurück.

Ein schrecklicher

Zprcelauf in Lchdc. (S . 80)
Nach einer Photographie von E. Bruchmann in Lübbenau.

Gedanke ist in ihr aufgezuckt. Die eine Hand auf das Herz, die
andere uni eine Zannstange pressend, erivartet sie den eilig Heran-
kommenden.

Plötzlich stößt sie einen leisen Schrei aus . „Fritz , bist du's
wirklich? Und so — so kommst du zu uns ?" stöhnt sie.

„So mach doch auf! Merkst du denn nicht, daß ich nicht ge¬
sehen werden darf?" fährt er sie an , reiht das Pförtchen auf und
ist im nächsten Augenblick im Hanse verschwunden.

Totenbleich und an allen Gliedern bebend folgt ihm seine
Schwester.

Im Wohnzimmer sitzt er auf einem Stuhl . Seine Reisetasche
und sein Hut liegen vor ihm auf dem Boden. Die Augen sind
tief eingesunken, und ihr Ausdruck ist scheu und unruhig.

Hanna hat sich auch setzen müssen. Gleich neben der Tür
hat sie einen Sessel gefunden, und das war gut. Sie wäre sonst
vielleicht znsammengebrochen, so sehr zittern ihre Knie, so kraftlos
hat der Schrecken sie gemacht.

Endlich findet sie Worte. „Was hast du getan ?" fragt sie
mit einer Stimme , die gar nicht der ihrigen gleicht.

Fritz fährt auf. „Du nimmst also sofort an, daß ich "
„Was nehme ich an ?"
„Jedenfalls etwas Schlechtes. Leugne es, ivenn du kannst —

du, die du immer so lieblos gegen mich warst!"
„Laß das jetzt!"
Frau Hanna erhebt sich und geht steif bis an den in der Mitte

des Zimmers stehenden Tisch, aus den sie sich stützen muß. Weit vor¬
gebeugt steht sie da, die Augen starr ans Fritz gerichtet. „Bringst d»
Schande in dieses Haus ?"' fährt sie fort. „Bist du nicht getrieben
von Angst hierher gekommen? Und dein Aussehen! Fritz, wenn du
dich ansehen könntest! Wie ein flüchtiger Mörder siehst du aus ."

Ein unterdrückter Schrei.
Fritz hatte anfsahren wollen,
aber kraftlos sank er wieder
zurück und schlug die Hände
vors Gesicht.

„Fritz — Fritz !" stöhnte
seine Schwester, ihn wie eine
Irrsinnige anstarrend.

Keines von beiden hatte
bemerkt, daß Tilgner unter
der Tür stand. Jetzt sagte
er in die fürchterliche Stille
hinein, die den letzten Wor¬
ten gefolgt mar : „Hanna, laß
mich mit Fritz allein. Später
werde ich dich rufen. Da wirst
du ruhiger geworden sein."

Er führte die Zitternde
in die Küche hinaus.

Als er zurückkehrte, lief
Fritz im Zimmer umher.

„Setz dich!" entgegnete
Tilgner.

„Ich kann nicht."
„Du setzest dich!"

etivas , dem Fritz nachgeben

i\ et  Mann legt sie fast laufend zurück.
' nn,,n bleibt wie angewurzelt stehen.

In des Lehrers Wesen war
mußte. Zähneknirschendstieß er sich einen Stuhl zurecht und ließ
sich darausfallen.

„So —• jetzt rede!" befahl Tilgner.
Fritz stöhnte nur : „Für einen Mörder hält sie mich! Für

einen Mörder !"
Tilgner lachte bitter aus. „Du bist ivie deine Mutter, " sagte

er. „Die dreht einem auch das Wort im Munde herum. Und so
warst du seit jeher. Hanna hält dich nicht für einen Mörder , sie
hat mit ihren Worten nur dein Aussehen charakterisieren ivollen
und hat das sehr richtig getroffen."
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„So glaubst auch du —"
„Daß du zurzeit sehr gendarmenscheubist! Ja , das glaube

ich. Also heraus mit der Sprache ! Wen» du, was ich wünsche
und hoffe, kein Mörder bist, was bist du dann?"

„Ich habe meine Kasse angegriffen," gab Fritz,
senkend, zu.

„Also ein Dieb!" ergänzte Tilgner das schmähliche Bekenntnis.
Fritz ballte die Hände und wars Tilgner einen wütenden Blick zu.
„Nun , du wirst dich doch nicht

mehr für einen ehrlichen Menschen
halten?"

„Es hat schon mancher —"
„Es hat noch keiner einen Orden

dafür bekommen, selbst wenn er nur
gestohlen hat, um seine hungernde Fa¬
milie satt zu machen. Du aber hast
keine Familie und einen Gehalt , der
den meinigen iveit übersteigt. Du hast
also keine Entschuldigung dafür, daß
du zum Dieb geworden bist."

„Joseph !"
„Geniert dich das Wort ? Es hat

dich doch die Tat nicht geniert !"
„Du kennst das Leben in der Groß¬

stadt nicht."
„Ich habe genug Phantasie , um

es mir vorstellen zu können. Ganz
genau aber kenne ich dich, mein Junge.
Schon immer hast du alles nur für
dich haben wollen. Du bist auch darin
deiner Mutter Sohn . Das wenigste
leisten und das meiste begehren —
das ist euer in Taten umgesetzter Wahl¬
spruch. — Was willst du übrigens hier?
Meinst du hier Geld zu bekommen, im
armen Dorfschulhaus, wo man aus der
Hand in den Mund lebt?"

„Ich hoffte —"
„sJfun , vielleicht kann dir deine

Mutter helfen. Wie viel mußt du
denn haben, um nicht —"

„Lumpige vierhundert Kronen."
„Die kann dir deine Mutter sicher

geben."
„Meinst du?"
„Gewiß. Aber die hättest du doch auch von Otto erhalten

können — herzensgut und opfersähig, wie er ist."
„Er ist es ja auch! Bei Gott , das ist er !" brach Fritz auf¬

schluchzend los. „Er hat mir ja auch geholfen. Achthundert
Kronen hat er für mich zusammengeborgt."

„Du hast vorhin von vierhundert Kronen gesprochen- "
„Die ich noch brauche."

„Also hast du zwölshundert gestohlen?"
„Nur achthundert."

hx

„Entweder bist du oder bin ich verivirrt."
„Gestern abend hat Otto mir die achthundert

die Augen [Kaffeehaus gebracht, wo ich auf ihn warten mußte. Aber
so böS aus mich, daß er mich gleich wieder verließ — »iw

„Und da?" *,<$( lim 1
„Da kam ich auf die Idee , zu spielen. Wenn .f .fit1 V„

habt hätte, hätte ich meine K
Otto befriedigen können."

„Du hast aber kein Glück fl
„Leider nicht."
„Und hast also die

Ottos mühsam zusammenge"
Gelde verspielt?" ^

„Ich hab's ja nur gut 9*
Tilgner war langsam ,

großen runden Tisch heruMfl^
Er stand jetzt dicht vor seinem̂

IV

ger, schaute ihm tiefernst in ^
dann erhob er die Faust uN
ihm ins Gesicht.

„Schuft !" s,^
die beiden Hände auf den„Schuft !" sagte er dazû ,

So blieb er vor Fritz

i€

Die Ausbildung der Pfadfinder in der Fcldtelegraphic:
Erklärung des Apparates. (@. 80)

Nach einer Photographie vonN. Sennecke in Berlin.
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“De

Der war emporgetauw . )
Tilgners durchbohrendem ^ sj
wieder auf den Stuhl niedew.̂ i

„Dein erstes Verbreche" ^
Kleinigkeit gegen diese zweckest
trächtigkeit," sagte Tilgner . /'V
deinesgleichen, die ihr nicht£>e» ( t
Begriff von Recht und llnr zi
— euch sollte man verniw ' ^
ihr seid das gefährlichste Ru» »
Erden." _ gj#

Fritz schluckte an ein eX^in>:
und sah tückisch nach seinem
hinüber. ,

Dieser aber betrachtetem , ^
Menschen mit der verächt" .V
gier , die man für unbegrea
meines hat. t

Nach einer Weile tagte
Kassenrevision ist vermutlich^ 1

nahe bevorstehend, und deshalb bist du durchgebrannt. -
begreife ich dich. Warum aber kamst du in so heimlich '
Weise? Die Schande spürst du nicht, deine Mutter m>̂
Geld geben, also —“

„Ich bin in Gefahr —"
„Ist eS also schon zu spät zum Gutmacheu des Kasst'M ]]0i
„Auch dazu ist es zu spät. Heute früh hätte ich s'

tuschen können. Aber das n
nigste .—"

„Was heißt das?" . gchS
„DaS heißt, daß ich

in den Verdacht komme, e
verübt zu haben." , «etr

Fassungslos starrte 9
Schwager an.

Dieser zog eine
Tasche seines hellen ^ * ;
zeigte aus eine gewisse^ sjchV

Tilgner las . Er m- ßj^ eL
Stuhl herbeiziehen, denn IS 'A
trugen ihn nicht mehr. 1
flimmerten, seine Pulse 1 ■ (
Zerspringen.

Endlich schob er &tC 4 .tfPJ
sich und fragte mit merkivu ^ ,»
Stimme : „Es handelt sich
Tante von Ottos Braut . ,

„Ja ." dies^
„Und ivas hast du »»

zu tun ?" .g

„Nichts? Fritz,seilnd'
lichen Augenblick wahr"

Künstliche Rcgcnanlagc für die Landwirtschaft. (@. 80)
Nach einer Photographie der Berliner Illustrations -Gesellschaftm. b. H. in Berlin.

Im nächsten Auge"
schluchzend zu seines SafM' -
Er glich einem Berzweu
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«xWte , daß der junge Mensch in diesem Augenblick
^ ^ beabsichtigte.

te» ichrie Fritz , „ich bin schlecht, und ich bin ehrlos
et1 iiidjß* i° tief gesunken bin ich nicht! lim Gottes Bnrm-
d» >ih xch,glaube mir — ein Raubmörder bin ich nicht!"

ich glaube dir ja. Aber mas fürchtest du? Be-
ilijs!»»si siegend etwas mußt du doch damit zu tun haben.
^ c ' d°ine Angst?"

,r — vielleicht eine halbe Stunde , ehe die Schubert
iijtt in meiner Angelegenheit bei ihr. Ich selber

.uuf, von der ölten Frau das Geld zu borgen. Er
"Uge. Erst als er überall abgewiesen wurde, sagte

er, das; er nun doch zur Schubert gehen ivvüe. Ich sollte ihn
an der nächsten Straßenecke erwarten. Meine Ungeduld trieb
mich aber dazu, bis zuui Hause zu gehen, in dem Otto ver-
schivunden ivar. Dort drückte ich mich in einen Winkel der Haus¬
tornische. Es war dichter Nebel. Eine Frau , die an mir vorbei¬
kam, schaute mich scharf an , dann ging sie ins Haus . Mir war
es sehr unbehaglich geworden. Ich ging wieder an die Straßen¬
ecke. Nun weißt du, warum ich in Angst bin. Die Beschreibung
des Mörders , die dort in der Zeitung steht, paßt genau aus mich.
Es wird herauskommen, daß Otto für mich Geld zusammenborgte
und daß er auch bei der Schubert war. Und mich hat man nun
auch dort gesehen. Weißt du jetzt, warum ich mich verbergen

ein"

5>as Stadtiycater in Nürnberg. (S. 80)

örder gesunden ist? Seit gestern früh bin
den. Es ivar zu dunim von mir , daß ich

das Haus verließ. Aber ich konnte die ganze
ich hatte den Kopf verloren. Gegen neun
" der Kassendefekt entdeckt sein, da hatte ich

zu gewärtigen. Ich wollte also schon
Dem Otto wollte ich das Geld , das

ik Dicken und mich erschießen. Dort in meiner
^ °°lver."

tzte!" konnte Tilgner zu sagen sich nicht ent-

lliJ t d̂ Tnnmen und fuhr dann heiser fort : „Ich hatte
E Und so kam ich hierher."

-.Kenntnis davon bekamst, daß ein Mann von
t?L te entsetzliche Tat begangen haben soll, hättest

und dich selbst stellen müssen."

„Bist du verrückt?"
„Weder in meinem Kopf noch in meinem Gewissen."
„Ich sollte mich selber der Schande ansliefern ?"
„Du hast dich der Schande schon durch deine Tat nusgeliesert.

Blau wird dich suchen und auch finden."
„Wirst du mich fortschicken?"
Tilgner zuckte ungeduldig die Schultern . „Werde nur nicht

theatralisch!" sagte er kühl. „Ich werde dich nicht zwingen, zu
gehen, denn das wird nicht notwendig sein. Wenn du ruhig nach
gedacht hast, wirst du selbst dieses Haus verlassen, denn du wirst
einsehen, daß man dich zuallererst hier suchen wird."

Fritz Stegmann sah seinen Schwager erschrocken an , dann
legte er den Kops ans den Tisch und fing herzzerbrechend zu
weinen NN. (Fortsetzung folgt.)
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(Nachdruck verboten . )

liniere Bilder . — Es besteht seit einiger Zeit das Projekt, einen n.eil des
nördlichen Spreewaldes zwischen den Städten Lübben und Lübbenau trocken zu
legen , um dadurch 16,000 Morgen für Gemüse - und Süßgraskultur zu gewinnen.
Dagegen wird von vielen Seiten heftig _ _ _ _
protestiert , namentlich von deir Anhän¬
gern der Heiinatschutzbewegung . Denn
der Spree,vald , jene weite , wasserreiche,
von der Spree in etwa 200 Armen netz¬
artig durchzogene und teils aus sumpfigen
Laubwäldern und sauren Wiesen , teils
aus drainiertem Ackerland bestehende
Niederung im preußischen Regierungs¬
bezirk Frankfurt a . d . O ., ist ein Natur¬
denkmal allerersten Ranges , wie es in
seiner Eigenart in Deutschland nicht mehr
zu finden ist . Viele einzeln stehende
Gehöfte und manche Dörfer sind ganz
auf den Wasserweg angewiesen , und in
diesem amphibischen , dem Verkehr nicht
geringe Schwierigkeiten bietenden Lande
haben sich noch viele alte Volksbrüuche er¬
halten , die untergünstigeren Verkehrsver¬
hältnissen und dadurch bedingter engerer
Verbindung mit der Außenwelt wohl
schon längst nicht mehr vorhanden wären.
Sollte das Projekt Wirklichkeit werden,
so würde sich ohne Zweifel das Bild
des Spreewaldes und seiner Bewohner
sehr verändern . Unsere Abbildung ver¬
setzt uns in jene Gegend , die in erster
Linie von der Veränderung betroffen
würde . Sie zeigt einen Spreelauf

sichtbar . Jetzt endlich wagten einige Beherzte , sich dem Wald
sich genauer umzusehen . Und was ergab ^sicĥ ? Die vermein^^ U.HU IUU» ttyuv | IU| .
waren Johanniswürmchen , welche die milde Frühlingsnacht nn
den Glanze erfüllten.

Die gute Stadt Bernburg war für diesmal »nt dem

wie sie's auffaßt.

Lehde , einem nahe bei Lübbenau
gelegenen , von Fremden vielbesuchten
Spreewalddorf . — Die Ausbildung
in der Feldtelegraphie findet seit
kurzem mit recht gutem Erfolg bei den
Pfadfindern statt . Nach eingehender
Erklärung der Apparate werden die
jungen Leute in der Anlegung kriegs-
inäßiger Feldtelegraphenleitungen , der
Aussetzung der Beobachtungsposten , der
Aufgabe und Aufnahme der telegra¬
phischen Meldungen genau unterwiesen.
Wie beim Militär werden dann von den
Vorposten Nachrichten über die Stellung,
die Stärke und die Bewegungen des
Feindes auf telegraphischem Wege an
die Hauptabteilung befördert . — Künst¬
liche Reg enanla gen sind das Neueste,
was die Landwirtschaft  zu Hilfe
nimmt , um sich gegen Witterungsschäden
zu schützen und den Boden ertragreicher
zu machen . Diese Anlagen , die sich be-

bloß^
davongekommen . Zu
freilich nicht , meint uh )® ,j
bei den nie endenden a
Plackereien jener traurig
müter dergestalt von ArW
griffen wurden , daß man 1 ^
Brand , Mord und Übers
harmlose Johanniskäfer I
brennenden Lunten ansa ^brennenden Lunten -

Ertanztes Vermöge »-̂
gen Jahren begab sich 11, §>
die Tochter eines Arztes , ^
auf einen Ball in der 2 1^
Hochschule sie besuchte,
einen älteren Herrn,
nung nach von den übntz ^
nicht die nötige Aufmcrt -z
wurde . Sie beschäftigt j
tanzte mehrmals mit } ' 31
später kaum noch an dUI ,

Kürzlich wurde l‘Lj
richtigt , daß sie ErbinJ>
von fünfunddrechlgraw
worden sei. Jener ai ,,,

-t

sie vor drei Jahren| IC UIU
den übrigen Teilnehmerr. j.  und 1
sich >n höflicher und
Weise gewidmet Ijattc , ■ ^
mat Kansas City gestorv
kleine Tänzerin so rct '
letzten Willen bedacht.

Die abgetane

Huberbäuerin:  Da können Sie wirklich eine Zreud'
haben , Gnädige , daß der Herr Sohn so viele Prämien in der
Schule gekriegt hat — wir haben uns auch riesig gefreut,
wie voriger Jahr unser Schwein prämiiert worden ist!

zwölfjährige Toni war in
ständen eine recht E ^
hatte sie eine nnbcstctz ^ A
gegen die Geograph ' ?- -M
geriet in Helle V ?rE/
Kleine zum Beispiel ^
Spanien einen der
nannte . Um nun dar : , 1
fcn , gab die Lehrerin „
Brief an die MuttM ^
diese aufforderte , da - :
der geographischen W « ji
überwachen . Aber
wußte Toni wieder nisi'
" " ins Schwarze Mem ,,

„HatdenndclneV gL

reits ^ üi verschiedenen Gegenden vorzüglich bewährt haben , bestehen aus einem
fahrbaren Röhrengestell mit düsenartigen Öffnungen , aus denen das vermittels
Schläuchen in den Apparat geleitete Wasser in Form von femjtrahllgein . leg
zur unmittelbaren Bewässerung der Felder oder Wiesen ausgestoßen wird^
Die Wasserzufnhr erfolgt durch Kreisel - und Mammutpumpen , die die bekannte
"vtrnta A Borsia in Teael bei Berlin liefert.

Das Stadtthcatcr i» Nürnberg . (Mit Bild auf Seite 79 .) - Das neue Stadt-
theater in Nürnberg erhebt sich an der Kreuzung der Treustraße und des Frauen-
torarabens . Sein Schöpfer , der bekannte Theaterbaumei,ter Heinrich Seeling , hat
mit diesem Werk , bei dem er sich an die Altnürnberger Architekt ^ niilehnte VortreN-
liches geleistet . Schon äußerlich sind die einzelnen Teile des TheaterSlercht zu er¬
kennen : das Eintrittshaus mit seiner 41 Meter breiten Front , das " » t 11 - 1 Sitz¬
plätzen versehene , 33 Aleter hohe Logenhaus , das doppelt so hohe , von einem
Kuppeldach abgeschlossene Bühnenhaus und das ihm ummitelbar angegllederte
Magazingebäude . Die Hauptfront krönt eine kranz - und lorbeerspendende -orio,
ihr zur Seite sitzen der „ Lustige Rat " und ein Meistersinger .

Das Johanniswürmchen als Feind . — Der Dreitzigiahrrge ^
feine Schrecken wiederholt auch über die Anhaltischen verbreitet Namentlich
hat die Kriegsfurie im Bernburgischen Landesteile furchtbar S°haust . B
vielen Greueltatei, , die nährend dieser schrecklichen Zeit überall verübt wurden,
ereignete sich auch ein lächerlicher Vorfall , den der anhaltijche Chronist Samuel
Lenz der Nachwelt aufbewahrt hat . „ , . -

Die Bürger Bernburgs , so erzählt er , waren nämlich wegen der nn Krnmp-
holz - einer kleinen , unweit der Stadt betegenen Waldung - lagernden
schwedischen Kriegsvölker , die erst kürzlich mit sächsischen gruppen in und um
Bernburg einen harten Strauß ausgefochten hatten , noch immer rn Furcht , HN
einer Frühlingsnacht glaubten nun die Wachen plötzlich brennende Zimten sich
bewegen zu sehen . Der übliche Anruf erschallte zu wiederholten Malen , aber
es erfolgte keine Antwort . Nun wurde Lärm geschlagen : m der Stabt wie
auf dem Schlosse wurden die Trommeln gerührt , man feuerte mit Musketen
und Doppelhaken unaufhörlich auf den Ort , an dem man die Bewegung
wahrnahm ; die Bürger gerieten in Angst und Schrecken und waren bemüht,
sich selbst und das , was ihnen noch an Habseligkeiten geblieben , in Sicherheit zu
bringen . Aber die Nacht verging , und am nächsten Morgen ließ stch nichts!
Besonderes sehen . Der Tag verlief ruhig ; aber mit einbrechender Dunkelheit
ertönten wiederum die Alarmsignale , denn wieder waren die brennc ^den Lunten ,

nicht gelesen ? " fragte
„Gewiß.
„Und was hat sie

„Die Mutter hat gesagt , daß sie auch keine Geograph '?^ W
geheiratet hat , daß meine Tante noch weniger davon gewußt
Mann erobert hat , daß Sie aber , obwohl Sie so gut GeogE
gekriegt haben ." _

Wort - Nätsek.
Was froh unsre Augen schauen Was die
Nahe und in weiter Fern ' ,
Was mit lausend Stimmen kündet
Macht und Weisheit Gott des Herrn
Was mit „All " als Gruß verbunden
F-riihlich uns entgegentönt,
Wenn in jedem Jahr das erste
Wieder sich aufs neu ' verschönt.

a" °n D -utADie noch immer
Was sie aus den *
Statt des Bieres unvvcr, —- J sc>vk
Was Horaz und »g,ii , J
OTannidtaltifl von , (iil' :
Was im Lenz noä  1 J, £t#
°»n Vm deutschen ^

Diese einzelnen vier Worte
Nur zu einem Wort vereint,
Tann nennt dieses ein Verfahren,
Das unfehlbar manchem scheint.

Auflösung folgt in Nr . 21.

Togogriph.
Mit magst du 's auf Bergen suchen,
Mit W bei Eichen, Birken , Ducken;
Doch — ungenießbar — an den Ende
Wird dir die Wurst mit Z es spenden.

Auflösung folgt in Nr . 21.

Auflösungen von Nr . 19:
der breifilbinet » Scharade : Männertreu;
des Silbsn - Rätsels : Bernburg.

AUe Rerlite

Redigier« unter Verantwortlichkeit von Th . Freund in Stuttgart,
ssn der Union Deutsche B -rlagSg -i-llschait >n
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(Öau und Nrrrichlnng).
Abbildungen.)^ ' Barsinghaujen . sMil

j Kss. tlvrss". so lautet ein englischesI
lj»L°®| heißt aus deutsch, Kein guter
^ w. Pferd", oder in der Über-

Ä ^ !"len Einsiedel , deS bekannten
s»; , des deutschen Husbeschlages:
ÜkJ ; das Pferd.  Dieser Aus-
:̂ liorf° us  zutreffend. Der Huf ist

Körperteil des Pferdes.
' ^ ZUten Beschaffenheit und

nid'

chaffenhi
. .. Uidhaltung hängt die
'?higkcit des Pferdes voll¬
end ig  ab . Diese wird durch
“,e geringsten krankhaften Stö-
^uigen, die sich im Innern des
Hufes absvielen, mehr oder We¬
iser aufgehoben. Durch eine
sthlerhafte Hnfbehandlnng, sowie
""rch einen nnztveckmäßigenoder
""richtigen Husbeschlag kann ein

sonst gutes Pferd so
verdorben werden,daß
es gänzlich unbrauch¬
bar wird. Je höher
die in den Pferden
steckenden Werte sind,

s  desto größere Sorgfalt
muß der Hufpflege zn-
gewendet werden.

Ter Huf bildet eine
Niit Hornmasse bestehende Kapsel
% !* Fußenden. Tic Hornkapsel
Stg/WI) ist denWitterungseinslüssen

wenig zugänglich. Das
Hornhnfes bilden das Huf-

!'■ibeh»Un3 urit den beiden daran
? »k>, ""wrpeln und dem darunter ge-
lu>ss,,̂ rahlbein e (Abbildung 1),
fjNtJ,' Teil des dem Hufbein auf-

""nez a (Abbildung 1). Diese
einer starken Haut, der Huf-

»â Ur,7̂Huib-v,.

sl̂ zogen. Ihre Aufgabe ist es.
Nötige Nährmaterial durch die

11) e, . . _ ; vC. . . . . . . . C!*. vä *. 'S !a^üugefäße zuzuführen. Sie
M »j Fortsetzung der äußeren

’ sTiese besteht bekanntlich aus
-,'ks. "n»llich ans der Oberhaut,

und dem Unterhant«
.V »s>' dessen Aufgabe cs ist, die
V \ / ""ter gelegenen Geweben, den
\  l " Sehnen, Knochen usw. zu
^ ' ib ^ rhaut  zerfällt wieder in
»dj. «Ix eigentliche Oberhaut

v*tiiS. ' unb in eine darunter

neue
Das!

Abbildung 2. ^ >»9 » KvrScr
Huf, mm aoßcn gc)cy«>>.
A—Außenkvand, Kl-- Kronen¬
rand , 2 — Zeheinvarkd, S —
Seiieinvand , T --- Trachten-

wand.

gelagerte Schleimschichk, das Malpighische
Schlcimnetz.  Die Epidermis besteht aus
mehr oder weniger verhornten, glatten Zellen,
deren älteste, äußerste Schicht sich fortwährend
abstößt, sich abschuppt, während von der
darunter gelegenen Schleimschicht ständig
Zellen gebildet und nachgeschoben werden.
MalpighischeSchleim¬
netz ist von der darunter
gelagerten Lederhaut
durch einen strukturlosen
Saum scharfabgegrenzt.
Es besteht ans lauter
verschieden großen, lan¬
gen, kegelförmigen Fort¬
sätzen, sogenannten Pa¬
pillen,  die ebenso wie
ihre kleinen Zwischen¬
räume mit zlflinderförmig gestalteten Zellen um-
gürtet sind. DicseZcllen bilden ständig neueZellen,
wodurch die darüber gelagerten älteren Zellen, die
allmählich Hartwerden und verhornen, nach außen
geschoben werden, bis sie schließlich, an der Ober¬
fläche angelangt, nach und nach abgcstvßen werden.
Bei Tieren mit farbiger Haut sind diese Zellen
der Träger deö Farbstoffes. Die Lederhant *)
besteht ans Bindegewebe, durchsetzt von sich
kreuzenden elastischen Fasern und Muskelfasern.
Sie ist reich an Blutgefäßen und Empsindungs-
nerven. Erstere gehen bis dicht zu den Zellen
des Malpighischen Schleimnetzes, denen sie das
Material für die Neubildung der EpidcrmiS-

zcllcn znführen. Die
Lederhaut enthält fer¬
ner Drüsen(Schweiß-
und Talgdrüsen) und
Haare.

Im Huf finden wir
nun ganz ähnlicheBer-
hältnisse wie bei der
Körpcrhaut. Die vor¬
hin erwähnte Huf-
led erhaut  entspricht
der Ledcrhaut der
Haut. Sie geht nach
außen in eine mächtig
entwickelte Malpighi¬
sche Schleimschichk und
eine von dieser abge¬

sonderte starke Hvrnfchicht, der Hufkapsel, über.
Diese hat die Form eines runden Schuhes, dessen
schräg stehende Wand von vorn nach hinten an
Höhe allmählich abnimmt(s. Abbildung2). Man

*) Die Lederhaut hat ihren Namen daher,
weil sie beim Gerben das Leder liefert; die Ober¬
haut wird hierbei durch Abfchaben entfernt.

Abbildung Pordcrhuf , von
unten gesehen (Sohleuflnche).
B ~ Horn bauen, S --- lLcküreben,
S - - Hornjohle , St --4Hornstrahl,
Sfc1 --- mittlere Strahlsurcke,
St a ^ sclUichc Strahlfurchen.
Tr --- Trageranö , W — weiße

Linie.

unterscheidetau ihr folgende Teile: Tie
Zehenwand,  den vorderen Teil (Z); die
Seitenwand,  den mittleren Teil (8), und
dieTrachtenwand,  den rückwärtigen Teil (T).
Ter obere Rand, welcher au die Krone grenzt,
heißt Kronenrand (K ), der untere, der die
Last des Fußes zu tragen har, Tragraud
(Abbildung 3Tr). Ter Krouenrand ist nach
aufwärts dünn ausgczogcn und bildet hier den
Horusaum  oder das Sa um band.  Es ist
dies ein nach außen gewölbter Hornstreifen,
der rings »nt den Fuß herumgcht und der das
weiche, elastische, halbkugelige Polster, den
Ballen,  welches am Hinteren Ende des Hufes
zwischen beiden Trachteuwänden eingeschobeii
ist, als Hvrnballen (Abbildung 3B) bedeckt.
Ter Hornsanm liefert eine dünne Hornschicht,
welche die Wandflächc des Hufes in Form
einer Glasur  überzieht.

Die Bodenfläche des Hufes bezeichnet man
als Sohle (Abbildung 38). Sie läßt folgende
Teile erkennen: Der äußere Rand ist der
Tragrand  der Hornwand (Tr), auf diesen
folgt eine helle Linie, die weiße Linie (W ),
welche an der hin¬
teren Sohlenparlie
federseits einen spitzen
Winkel, die Eck¬
streb cn (E ), bilde!,
schräg nach vorn zur
Sohlenmitte verläuft
und sich mit der
gegenüberliegenden
verbindet. Sie be¬
grenzt die ctwasnach
aufwärts gewölbte
H or n s oh l e (8).
Von den Schmieden
wird die Weiße Linie
als Nagcllinie  bezeichnet, da die Hufnägel in
ihr angesetzt werden sollen. Kommt ein Nagel
innerhalb dieser Linie, also nach der Sohle zu,
zu stehen, so ist eine Verletzung der Weichteile,
eine sogenannte Vernagelung, die Folge.

Nach rückwärts greift der bereits erwähnte
Hornballen (8 ) auf die Sohle über und setzt
sich als dreieckiger, spitz anslaufender Horn-
strahl (8t ) bis zur Sohlenmitte fort. Zwischen
den beiden Strahlschenkeln  befindet sich
eine spindelförmige Vertiefung, die mittlere
Strahlfurche  oder die Strahl grübe
(bei 8t *). Die zwischen den Seitenrändern
des Strahles und den inneren Rändern der
Eckstrcben sich vorfindcnden beiderseitigen Ver¬
tiefungen werden als seitliche  oder untere

!Strahlfurchen bezeichnet(8t 2 in Abildung 3).

Abbildung 4 Äußende nach
V .»qnahme Ser Koruüapses.

h *= Haut oberhalb de-) Huiesi
am unteren Teil sind die Haare
entfernt : 8 --- Llersäiianin;
k -- szleisäikrone; w --- Ilciscv-

juanD; b = Ballen.
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Betrachtet man den Hornschuh von innen
«Abbildung2), so bemerkt man, daß die innere
Wandfläche von zahlreichen, dicht nebeneinander
liegenden, von oben nach unten verlaufenden
kleinen Leisten bedeckt ist. Es sind dies die Horn-
blättchen (in der Abbildung dunkel gehalten).
Nach Auswärts gehen dieselben in einen breiten,
innen äusgehöhlten Saum über, die Krvnen-
rinne , welche ebenso wie das ihm aufsitzende
Saumband mit vielen kleinen Öffnungen versehen
ist(Abbildung2). An der nach innen gerichteten
Fläche der Sohle befindet sich in der Mitte
de» Hinteren Randes, und zwar oberhalb der

mittleren Strahlfurche, eine
scharfe, kammartige Hervor-
ragung, der Hahnenkamm,

sIhm zur Seite liegen zwei
! tiefe Furchen, welche nach
vorn zusammenfließen und
in der Mitte der Sohle, die
sich von hier zum Tragrande
ein wenig abdacht, endigen.
Die Hornblättchenschlagen
sich oberhalb der Eckstreben
unter einem spitzen Winkel

aus die Sohle um und verlieren sich allmählich.Die
innere Sohlenfläche zeigt ebenfalls zahlreiche,
dicht nebeneinander befindliche kleine Ocffnungen.
' Wird der Hornschuh von den von ihm
eingeschlossenenWeichteilen künstlich entfernt,
so tritt die H nflederhaut als ein weiches,
fleischiges, rötliches Gebilde zutäge (s. Ab¬
bildung4).

Die Huflederhaut sührt auch den Namen
Fleischhaut , und zwar unterscheidet man je
nach Lage den Flcischsaum, die Flcisch-
krone, die Fleischwand , die Fleischsohle
und den Fleischstrahl.

Der Fleischsaum (s, Abbildung 4)
ist ein nur wenige Millimeter breiter Streifen,
welcher dicht unter dem behaarten Teile der
allgemeinen Decke gelegen ist. Nach rückwärts
überzieht er die Ballen und geht schließlich in
den Fleischstrahl über; er ist in seinem ganzen
Umfange mit kleinen, fadenförmigen Papillen
bedeckt. Nach abwärts schließt sich hieran
die Fleischkrone oder der Kronenwulst (k),
ein breiter, halbkugeliger, ringförmiger Wulst;
an der Hinteren Seite des Hufes schlägt sie
sich aus die Sohle über und bildet einen Teil
des Fleischstrahles. Eie ist ebenso wie der
Fleischsaum ringsherum mit dicht gedrängt
stehenden kegelförinigen Papillen besetzt, nur
sind diese viel stärker entwickelt als wie jene
des Flcischsaumes. Unterhalb der Fleischkrone
befindet sich die Fleisch wand (w in Ab-
bildung 4) ; sie bedeckt das Hufbein und zum

Teil auch die äußere Fläche
des Hufbeinknorpels. Bon
der Fleischkrone unterscheidet
sie sich einmal durch das völ-
ligeFehlenderPapillen.dann
dadurch, daß ihre Außen¬
fläche in ihrem ganzen Um¬
fange mit dünnen, dicht neben¬
einander stehenden, blattarti¬
gen Gebilden, den Fleisch-
blättchen , besetzt ist. Diese
lausen in gerader Richtung

von oben nach unten, schlagen sich am Hinteren
Teil des Hufes unterhalb des Ballens unter
einem spitzen Winkel auf die Sohle über, bilden
den Eckstrebenteil und verlieren sich allmählich.

An der unteren Fläche des Hufes liegen
die Fleischsohle und der Fleischstrahl.
Erstere bedeckt die Sohlenfläche des Hufbeines;
sie ist in ihrem ganzen Umfange mit nach
abwärts gerichteten Papillen besetzt. Nach
rückwärts stößt sie an den Fleischstrahl, welcher
gewissermaßen wie ein Keil in sie hinein-
geschobcn ist. Er hat eine dreieckige Gestalt
und in der Mitte eine starke Vertiefung für
den Hahnenkamm, sowie noch zwei seitliche

Furchen. Auch der Fleischstrahl ist mit Papillen
dicht besetzt. Nach rückwärts geht er in den
Ballen über; unter ihm befindet sich das
Strahlkissen  oder der zellige Strahl.
Es ist dies ein starkes elastisches Polster,
welches wie ein Gummipuffer zum Auffangen
des Stoßes bei der Bewegung des Pferdes
wirkt, zu gleicher Zeit aber auch dazu dient,
den Huf beim Auftreten in seinen hinteren, dehn¬
baren Partien zu erweitern, ein für die Gesund¬
erhaltung des Hufes sehr wichtiger Vorgang.

Die Huflederhaut hat die Aufgabe, das Horn
des Hornschuhcs zu bilden, und zwar wird
dieses von den Zellen des der Lederhaut auf¬
sitzenden Malpighischen Schleimnetzes geliefert.

Die Lederhaut ist, wie wir sahen, mit
zahllosen Fortsätzen versehen, welche an der
Krone und an der Sohle die Form rundlicher,
kegelförmiger Papillen und an der Wand die
Form feiner Blättchen annehmen. Papillen und
Blättchen sind nun keineswegs an ihrer Ober¬
fläche glatt, sondern sic besitzen lauter kleine,
rundliche Vorsprünge und Leisten. Hierdurch
wird die hornabsonderndeFläche ganz außer
ordentlich vermehrt.

Die Hornbildung gehl nun in der Weise
vor sich, daß die unterste Schicht der Zellen
des Schleimnetzes neue Zellen bildet, welche
anfänglich rundlich sind, später jedoch eckig
werden und die Gestalt von Stachelzellen an¬
nehmen. Da diese an ihrer ganzen Oberfläche
mit Stacheln besetzt sind, so schieben sich die
benachbarten Zellen fest ineinander. Die große
Festigkeit des Hufhornes findet hierin mit ihre
Erklärung. Die anfänglich weichen Zellen ver
hörnen sehr bald

sM^ U.
wand, weiche an der Zehe ^
nimmt nämlich nach rückwärts° .z N
und läßt sie infolgedessen eine gwf ^
lichkeit zu. Tritt das Pferd „ J«
auf, belastet es ihn. so wird " .
nach abwärts gedrückt, ne senil«>-J(j ^
zugleich findet eine Erweiterungj h 01
am Tragrande statt, und zwar» L "’tin
Gesagten hauptsächlich an der ^ ^ ((%
zugleich findet sich an der Krone.1n- -- «ra: ŝ ...... der VUVerengerung. Wird nun --
so zieht sich der Huf infolge e,t.1%
Elastizität unten wieder zusa"
er sich an der Krone wieder eriv . ^
mechanische Ausdehnung und Zuw «
des Hufes, ein Vorgang, den y»

. . tfi .'7,,-̂

kt

Mechanismus bezeichnet, . (i>
Versorgung im Innern des Hu'yM
Wichtigkeit. Unterstützt wird d>e y j
des Hufes wesentlich dadurch.
beim Auftreten den Boden 6 „

Husmechamsmus (
Ursache" für krankhafte Bcrä»Vy„§k .,

r. «7
Denn Auftreten oen -Ovvc» y „IJtsj
Storung im Husmechanismus

Jeder Huf des Pferdes
stimmte Form, weiche es ermotz' ^
vom Körper entfernten Hufe sow , « >
an welchem Fuße er gesessen9 s
Vorderhufe(s Abbildung b>

Abbildmig 7.
i —Hufachse, b —Jutzachse.
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und werden durch
den Druck, der von
allen Seiten auf sie
ausgeübt wird,nach
außen geschoben,
wobei sie sich ab-
flachen und sehr
bald ihre Zellform
einbüßen.Das von
den Papillen der
Krone gebildete Horn wächst, deren. Richtung ent¬
sprechend. nach abwärts und liefert den größten
Teil des Waudhornes. Das von den Fleisch-
blättche» erzeugte Horn verhornt sehr bald; es
schiebt sich zwischen dcn innerenTeil desPamllcn-
hornes hinein und wird von diesem mit nach
abwärts gezogen. Das Sohlenhorn wächst
direkt nach unten. In dem Maße, wie das
Horn an der Sohle des Hufes unter natür¬
lichen Verhältnissen abgenutzt wird, findet von
oben herab ein stetes Nachschieben von Horn¬
masse statt. Die Menge des in einem Monat
gebildeten Horncs betrügt bei einem ausge¬
wachsenen Pserde-tlva 8 mm; um diese Menge
würde also ein Hus an Größe zunehmen, falls
die natürliche Abnutzung unterbleibt.

Die Huflederhaut, dies sei noch erwähnt,
ist ungemein reich an Nerven. Ein Teil von
ihnen endet bereits in der Fleischkrone, der
größere Teil geht jedoch nach abwärts zu
den Papillen des Sohlenrandes. Kleine Nerven¬
fasern treten in diese hinein. Jede Nerven¬
faser endet, wie ich dies an anderen Orten*)
nachgewiesen habe, an der Svitze der Papille
in zwei Äste. Dadurch, daß der Huf so
nervenreich ist, erklärt es sich, weshalb Quet¬
schungen, Zerrungen oder krankhafte Ver¬
änderungen des Hufes für die Pferde mit so
großen Schmerzen verbunden find.

Der Huf ist nun keineswegs, wie man
tvohl annehmcn könnte, eine feste, unbewegliche
Kapsel; dies trifft nur für die vorderen Partien
zu; di« Hintere Hälfte ist dagegen beweglich,

kreisrunden Tragrand; sie sind a«
niedriger und enger als die Hw^
dafür im ganzen etwas länger̂

: . .
die Zehe etwas mehr nach außen j ^ i
die Seiten eingezogen sind; M^
etwas länger und meistens aW
Sohle gewölbter und die Warw^ ^
Bordcrhnfe unterscheiden jw rf
einander, daß ihre äußere Wa«\  j«7:
und einen größeren Bogm̂ sî ^
schreibt als die innere. Auä) zg«<Lij
süßen ist die äußere Wand Y» Mt  k'
Bogen größer. An dieseneit großer. An öte|en y (jj a
_bei aufmerksamer Betrachtunĝ
Huf von einem Hinterhuf unde
man

uv » VWIVIU . p
von einem rechten unterscheiden- ^

Jeder Huf soll regelrecht 8^
festes, kerniges Horn und eine« , • «
breiten, gefunden Strahl beßv^ >
Hufe haben im allgemeinen( L ««d
zäheres Horn als weiße. . ,j§«M

Die Größe des Hufes muß jf  ?
des betreffenden Pferdes e»m

kEin zu großer, breiter Huf - „i- ;
einer groben Konstitution. A > f  fc
Hufe üben̂ übrigens Boden uu \ .
gewissen Einfluß aus
günstigen die Entwickelungelw ^

All . V ll,lkkV  Hs ' ***!*' ’ '

l). h. ausdehnungsfähig. Die Dicke der Horn-
*) S . Nörner : . über den feineren Bau

des Perdehuses" (Archiv für mikroskopische Ana¬
tomie, Bd . 28).

mit starkem Strahl, ivähren
trockenes Klima und ein hartes,

hr-n° s-»L
hart-r, ,,

einen kleinen, zierlichen Hnl^ hk<t
und mäßig entwickeltem Straß^

s

s

■i:

s
vmiviuvuv.» -

Ein regelmäßig geformte u
der Seite betrachtet, genau Al'D »t
der Fnßachse  verlaufen lh, # &
Unter Fußachse versteht man" (
des oberhalb des Kronenbcine- ^
deines. Die drei Knochen, «>. hk> k
dein und Hufbein, sollen a I H
gebauten Pferden in 3er.a®CcKt><i jfc
laufen (vcrgl. Abbildungl)- K
bedingt ein Einknicken der o jjn
hierdurch gebrochen  wird- k

So viel über den -
einem späteren Aufsatz wou, ..

So viel über den Ban
ffatz wollen g ..

der Pflege  und Beha« ^
näher vertrant machen. . n

Kleinere
Z>ie stiege des

Major v. Kramer ein Gegen« Z .
Ansichten noch immer getetll «" ^ ^
daß man die Tiere nicht )««,, hie
stehen lasten dürfe,



h
®(£)muf}))füben .u | ib.  dem Harne

Ej ^ chnnere und fleißiges Abwaschen
„iff lA1“) sei. Die anderen stellen un-
il ^ ^ rf Tag und Nackt auf die
I» HO?» „ber  Ansicht, daß Wasser den,
h i1 l;i boŝ L*-lntftQnbctt nachteilig fei, indem
W ,orn »uslauge und spröde mache.

I il iij .7  liefert der bröckelige Huf der in
;flrf K® cnen  den besten Beweis,
E j,j, 7 'ederungen ausgewachsenen Pferde
' ■. *! fiift bQä"ui dem Pflaster klingt und
wk üllft ' der Wüstenpserde der Sahara
>r Hasser gewaschen wird.
„eil. Schwein« ist eine Krankheit,
,„(((! Ctnhfi,® b'' rch übermäßige Reizung der
"LJ ttiMtc Ersteht und besonders lungere
101.»lUnn ' entstellt durch andauernde

ll «?- durch verdorbene Futterstoffe,
ist Mln kalten und nassen
z >Ili>d,. î Ei sungen Tieren auch durch
V '% ^ Muttertiere. Die beste Behandlung
e zunächst für ein warmes und

»N Futterwechselgenügt in vielen
\ .S ?W„ 7 lin ß herbeizusühren , besonders

"ftttter eine kleine Gabe geröstete
7 l V ^ 'chdln oder Kastanien bcigesügt
# i l,̂ ? ^ ren Schweinen wird die
cU" sdtz Mleunigt durch einen Kamillcn-
iflt- [il «I.? ll, tfmii0 von Roggenmehlsuppe
••'if n,ei Üen Bohnen. Tritt darauf

»^ d-u "8  ein , so verabreicht nian am
[Jltt!j)' ttn  Tage eine große Tasse voll

, "Sgennuhls, welches mit flüssigem
len.„fl h1 ü, "nie
< S e\ ei,lc «>

9!

?«ti aejorgt und das Fuitter gewechselt

Brei verrührt wurde.
Msmilt
chend,
Ziege», , -
»»nächst ein guter Bock einer

inÄ■ eingestellt werden, und zwar
v^ es Blut ln den Ziegenbestand

»â Kŝ »rn>i ihr diesen Zweck besonders die
"i ®e eignet , dürste bekannt sein,

dckmaterial wird nämlich dadurch
101»(CS ; btl'̂ die Tiere zu früh zur Zucht

l.̂ lisin.̂ ivLhniich schon im Alter von
. n if Wanten . Es bat dies zur Folge,
rl̂ , , .»icĥ niert und die Nnchkomnteuschast
, -» ir ' .

.®?! CJP“ l, 3mtttel hat in den nieisten
iü™, ?>>>» »? ichend gute Wirkung. L
E ^ u,| , ie Ziegenzucht in einer Srtsäiast
^ 7, »Unärbit ein auter Rock einer

l t/r bis l t/e Jahr sollte kein
fitf"  i !?, «» ^ " tzt werden . “ ' E.i.«, J ft*,» UJtVUCtl.

Wh bkwälirtes Kühnerfuller . Um
billig und doch rentabel aus-.

!)e
». i»u
i*Ĵ nicht brauchbare Kartoffeln,

das Ganze ab, zerquetsche es
, cher über Nacht mit Sauerteig,

i r . liÖ und grobeni Roggenmehl
,i««11!,. aiUn Wird Am anderen Morgen

pungefiitjr  zur Hälfte Gersten-

Jl'ittUi? ein Futter ersoiiilen, das ich
Flltk'.p t keine anderen Haustiere zur

>i. liii, warm enipfehlcii kann. Ich
-Miiliche Kartoffelschalen, kleine

I>i>! d,Äe

<"i^ Weizenkleiê zu' ctitcm feften
1 ,■ i ? ^ t!lk,Zacken, Die Hühner fressen es,
j tu '! C L11 f «l)t gerne, gedeihen vor-

fleißig Eier ^ " '
Ä ^ ff. '°I' Gerstei« ii U. If aber eitler,

Inzwischen gebe
oder gutt -rweizen.

cd-

aber erstercs Futter vor
'»e sparsame Hausfrau.C ' ltV,,11' sparsam,JO;.

u,^Fr lln hergerichtet und dressiert,
er-biitn sehr schönen Spargel

>n 2 cm lange Stücke,
y 'l  Vf tft m nb  mit Bntterflöckchen und
.,S * in - . . . - und

ebst

lt /2 Stunde gekocht, stürzt man ihn und gibt
ihn mit folgender Krebssauce zu Tisch: Zer¬
kleinerte Krebsschnlen läßt man in kochender Bluter
ausziehen, klärt letztere ab und rührt sie kalt,
gibt hiervon 125 g in eine Kasserolle, fügt zwei
Kochlöffel voll Mehl hinzu, schwitzt gut durch und
füllt mit Bouillon, etwas Zitronensaft nebst
Muskat aus. Dann bricht man 30 gekochte
Krebse aus den Schalen und mischt das Fleisch
unter die Sauce . M . W.

stier-KSarkottc nach Dumas . I ein breite,
viereckige Stressen trockenen Brotes sowie ein
Brolstern werden leicht geröstet, worauf hiermit
eine Form alisgelcgt wird. Dann werden acht
hartgekochte und in Scheiben geschnittene Eier
mlt einer guten, mir ebensoviel Eiern gebundenen
Bechamelsnnce sowie mehreren gesäuberten und
würflig geschnittenen Trüffeln vernieugt, in die
Form gefüllt und diese 45 Minuten im Wasserbade
gekocht. Die Charlotte wird auf eine runde Schüssel
gestürzt, deren Boden mit frischer Butter bestrichen
ist, die mit etwas Tomatenpüree und geriebenem
Parmesanküse gewürzt wurde. A. M., W.

Weiße Wäsche. Ein vortreffliches Mittel,
die Wäsche schön weiß zu niachen, ist gereinigter
Borax, wovon man auf etwa 30 I Wasser eine
Handvoll verwendet . Bei seiner Wäsche, Bor¬
hängen. Spitzen kann man noch mehr nehmen
Der Borax muß in heißem Wasser zerkochen und
wird dann mit dem Waschwasservermischt. Er
greift die Wäsche nicht in: niindesten an. macht
das härteste Wasser weich und erspart viel
Seife . R

Tauben , naht sie ' zu  >
V% X‘ tx  und Bouillon, Salz nev,r

W» Ä >l„iiO!,bpenbündchen weich. Nun
JÄ V ,(t d-^Alöffcl voll Weizenmehl in

til,»„, 4.aubenkochbrühe und etwas
»tJ/fcHiot Glase Weißwein aut quirlt
, daran und gießt die Sauce

k Tauben . M W
'̂ -̂ " 'udding mit Krevssauce.

V * , Hewnscheii und gekocht, dann
Sieb ^gelegt unö sein

.v >Bj,,a>an 130  g Butter zu Sahne,
eingewcichte, ausgedrücklc

11‘ Vr!1' Milchbrötchen und sechs Ei-
und Muskat darunter, gibt

vl
1 ", «no Muskat
lî -/ Ivwte dns zu steifem Schnee
^ ^ »1["hcht alles gut durch und

mit Butier ausgcstiichene
m M 'ebaek arisgestreutcPudding-

PUddi,̂ jm Wasserbad etwa

Frage und Antioort.
Ein TKatae &cc ( fit iederman n.

Ta der Druck der Hollen Anflaqe untere» Biaiiei lehr
iauqeZ-i, criordert, so Hai die fzragebeaiilworiiin., iür
die Leser mir Zweck, men» üe brieflich crioigl. K» werden
daher endi »nt Araqen deau,Worte!, «-»«il ro Zer. in
Nricsmarke» tieigesüht Nnd. Dafür sind-, daun aber auch
icde srra>,ed-reli- Eriedizuug. D-eall,,emein„lt-ressi-read-a
JrascstelliiNiicu werden autzerdeiuh er abgedruckt. Anonom«

Znichrifien werden gruudftijiich»ichl beachict.l
Frage  Nr . 219. Eine trächtige Kuh, welche

viernial gekalbt hat. hat seit einigen Wochen einen
Ausfluß aus der Scheide, welcher zuerst braun,
dann weiß und zuletzt ganz hell aussah. Die
Kuh bekam kurz vor dem Kalben eine Geschwulst
an der Brust, welche nach Behandlung mit Lein-
niehlumschlägen in Eiterung überging Wie ist
hier zu helfen? A. R M. in A.

Antwort.  Der Ausfluß hat mit der Ge¬
schwulst nichts zu tun. auch liegt nicht weißer
Fluß Vor, denn bei dieser Erkrankung steht der
Schcidenausfluß nicht glasig-hell, sondern schmutzig-
weiß, gelb oder grün aus und ist übelriechend.
ES wird sich bei der Kuh wohl um einen belang¬
losen Gcbürmnttcrkatarrh handeln. Machen Sie
bei den, Tier wöchentlich zweimal Ausspülungen
mit einer Lösung von übermangansaurem Kali in
einem halben Stalleimer lauwarmem Wasser, so
stark, daß das Wasser schwach rosarot aussieht. B.

Frage  Nr . 220. Als ich vor 2% Jahren
weiße Jaliener - Hühner anschaffte, bemerkte ich
am Knnim eine "graue Farbe, und diese Kamm-
krankheit zeigt sich jedes Jahr Auch jetzt haben
einige Junghühner solche Kammsarbe Hinter dem
Kainni sind ka'ole Stellen Die Federn sind brüchig,
an den langen Federn sind Stümpfe I N. in N

Antwort  Der sogenannte . weiße Kamm'
wird durch kleine Pilze hcrvorgerusen. die dann
auch die übrigen Teile überwuchern und kahl
machen. Reiben Sie die infizierten Stellen mit
Lein- oder Rüböl ein. In hartnäckigen Fällen
ist Karbol- oder Schwefclsalbe angebracht. Unter¬
suchen Sie aber alle Tiere und unterziehen Sie
alle Verdächtigen einer Kur. Daneben ist aber
auch der Hübnerstall sehr gut zu reinigen Zt

Frage  Nr 221 Mein Pierd hat seit sechs
Monaten starken Husten Wie lann man diesen
entfernen? Ist zu besürchren, daß das Pferd
dänipfig wird ' A- H-

Antwort:  Wenn das Herz des Pserdes
gesund ist und der Husten bald beseitigt tvird,
brauchen Sie nicht zu besürchtcn. daß das ^ ier
dänipfig wird. Lnffen Sie es möglichst viel
Mohrrüben fressen. Aus jedes Futter erhält das
Tier zwei Eßlöffel einer Mischung von l00 g
Kochsalz, 100 g Glaubersalz. 30 g Süßholzpulver,
100 g Leinsamenpulver. Dr H

Frage  Nr . 222. a) Eine Glucke hat nach
24stündigem Brüten die Eier verlaisen. Nach
sechs weiteren Stunden , in denen die Eier stark

abgekühlt waren, setzte ich die Henne wieder ans
die letzteren, und jetzt brütet sie gut. Ist auf
eine erfolgreiche Brut zu rechnen, oder soll ich
andere Eier unterlegen? b) Wie ist die Be¬
handlung des BruttiereS ? es Kann man in Ost¬
preußen La Fleche- Hühner in eiiiem warmen,
heizbare» Stall halten? E. G. i» 8t.

Antwort:  a ) Sie können der Henne die Eier
ohne Bedenken lasten. Wenn nichts anderes da¬
zwischenkommt, werden die Kücken mit 34stündiger
Verspätung schlüpfen, b) Zu einer Anweisung,
wie man Bruttiere zu behandeln hat, reicht der
Briefkasten nicht aus ! kurz gesagt: uubelästigt von
neugierigen Älenschen. anderen Hühnern und —
Ungeziefer, nahrhase Trockensüttcrung, stets srstcheS
Trmkw.iffer, Staubbnd . es Das La Flcche-Hnhn
ist nur dort angebracht, wo die klimatischen Ver¬
hältnisse mit denen Frankreichs übereinstimmen:
das ist aber bei Ihnen nicht der Fall , darum
müssen wir von der Zucht dieser Nasse abrnten.
Bleiben Sie doch bei den bewährten deutschen
Schlägen. Die Heizung des Stalles kann einen
Ausgleich nicht schaffen, dadurch werden die
Hühner nur noch mehr verweichlicht. ZieSke.

Frage  Nr . 223 Einige Hennen haben den
Eileiter herausgedräugt. Was ist dagegen zu tun?
Ich halte bei 35  Hühnern 3 Hähne. R . in W.

Antwort:  Ihre Hennen leiden an Legenot
Jedenfalls werden sich übermäßig große oder un¬
gewöhnlich geformte oder rauhschalige Eier vor
der Eileiteröffnung festgesetzt haben. Durch das
anhaltende und übermäßige Drängen hat sich
nun der Legedarni umgestülpt Bisweilen hilft
es, wenn man den Darm mit öl bestreicht und
ihn behutsam in seine gewöhnliche Lage zurück¬
schiebt. Sluch ein Stückchen Eis , das man in
die Darmöffnung schiebt, wirkt zusammenziehend.
Fällt der Darm immer wieder vor, so mästen
Sie die Tiere schlachten, bevor der Darm brandig
wird. Isolieren Sie die Tiere, denn auch die
häufige Begattung seitens der Hähne reizt den
Darni zum Drängen . Das Isolieren ist auch
aus dem Grunde nötig, weil die anderen Hühner
gern an dem Darm Picken und tödliche Ver¬
letzungen Hervorrufen. Füttern Sie auch etwas
knapper Zi.

Frage  224 . Ich habe vor zwei Monaten ein
Rind gekauft, welches bisher in,mer gut gefressen
hat und munter war 8lls ich das Tier zum
zweiten Male decken ließ, bemerkte ich einen
gelblich-weißen, mit Blut vermischten Ausfluß aus
der Scheide: seit dieser Zeit srißt und säuft das
Rind schlecht. Was kann ich dagegen tun ? G. i.L.

Älntwort^  Das Tier ist wahrscheinlich beim
Decken von dem Bullen verletzt w rden. Denn
Gebürmutterkatarrh oder weißer Fluß , bei denen
sich obige Erscheinungen zeigen, komnien nur bei
Kühen vor. da sie sich fast nur nach Geburten
entwickeln Machen Sie schwache Lviol-Aus-
spülunge »des S beiden-Kanals ( l Kaffeelöffel aus
I I lauwarmes Wasser! oder solche mlt übermangan-
saurcm Kali fWasser muß schwach rosarot aus»
sehen! und setzen Sie diese Ausspülungen 14 Tage
lang fort Sorgen Sie auch bet deul Rind für
offenen Leib durch Weizenkleieirank. eventuell durch
Glaubersalz B

Frage  Nr . 225 Seit Btonaten verliert
mein dreijähriger Kanarienvogel Federn : in den
letzicu acht bis zehn Wochen wlirde der Fede»
aussall so stark, daß des Tieres Kopf, Hals und
Bauch völlig nackt sind. Trotzdem srißt und singt
der Vogel in altgewohnter Weise. Bitlben sind
nicht vorhanden, auch halte ich sonst aus Saiwer-
Jett Wie kann ich erreichen, daß das Tier wieder
befiedert wird? AK in B

Antwort.  Mit Wahrscheinlichkettist an-
zunehnien. daß das Tier im vorigen Jahre
während der regelmäßigen Mauserung sich schwer
erkältet hat. Es ist fraglich, ob Sie^ daS Tier
noch weiden retten können: versuchen Sie einmal
folgende Behandlung Das Zimmer, in den, der
Vogel gehalten wird, ist gleichmäßig warm zu
Hallen, durch um den Käfig ausgestellte Pflanzen
und reichliche Wasterverftaubung ist eine gewisse
Luftseuchtigkeit anzustreben Selbstverständlich ist
jede erneute Erkältung zu verhüten. Recht fürder-
lich sind mehrfach wiederholte lauwarme Bäder.
Anfassen, Erschrecken und Beunruhigung des
Vogels ist zu vernieiden Nebenher läuft eine
regelmäßige und kräftige Ernährung : Körner-
sutter, täglich etwas hartgekochtes Hühnereidotter
und Grünes Die Abhärtung des nach solcher Kur
wieder befiederten Vogels muß ganz allniähttch
und außerordentlich vorsichtig geschehen. Ldt



Schmerlen , welche jahrelang ange
hallen hatten , wnrdeu in einer

ein;igen beseitigt
Die Erfolge eines wunderbaren Mittels.

Herr Glaser schreibt: Wenn mir jemand gesagt
batte. daß chronische Schmerzen so schnell beseitigt
werten könnten, so hatte ich dieses me geglaubt!
Ich  litt seit vielen Jahren derart an ,ch>vcr-̂r

Ischias und Rheumatismus , daß ich stets
Schmerzen hatte. Dieselben waren geradezu
unerträglich. Meine Leiden wurden jedoch gänzlich
durch ein Mittel beseitigt, das ich mit Freuden
jedermann bekanntgeben möchte Es ist Kephalool
und in jeder Apotheke erhältlich. Bei Einnahme
von zwei Tabletten und einer weiteren jede
Stunde verschwinden die Schmerzen sosort! Mein
^ .-nsarzt saote mir . daß tkepbaldal-Tabletten

-d
gerade so schnell bei Htjenschuv
den Muskeln und Gelenken w» Jß
Nervenschmerzenhilft. Ich £K>ke ifvcerveitiaimcrzcnijiqi. I'5
jty »- iwjwvivi » o v' ** 'yj ' >
als vierundzwanzig Stunden $
ich weiß, wird dieses großartige: ^
bedeutenden Spitalern Europas g«'
Hnupttugend besonders darin lieg
und sicher wirkt und absolut um^

V

gar - Günstiges Angebot!
^42Hk. JSraonschwejg«-^L Fahrräder, kräftige

J starke Bauart,
I leichten Lauf, mit

_ _ _ ’ langjähriger
schriftlicher( iarantie. Neue Konkur¬
renz-Fahrräder 07 Mb “ ohn ?
»Chon von » • Gummi,
mit Gummi 34 Mk. Katalog umsonst,
von der weitbekannten Frankfurter
Fahrrad-FirmaL .Braunschw eig 'er,
Frankfurta. M. 455 , Hegelstrassc 14-
Versand nach allen W eitgehend en-Sommersprossen

Das garantiert wirksamste
Mittel gegenSommcr spros¬
sen ist Crßmo Diana.
In 5 Tagen keine Som¬
mersprossen mehr . —
Topf nur 2.50 Mark . Echt
nurdurchHlrsch *Apotheke,

Strassburg 07 (Eisass)
AoltesteApothekefleuisehlantW.

r Stedienpferdr
XLLLerimiJÛ Secfe,

5,c  vycfuunxf
vjerscRörut p djLelKcuLLverbessert)

WOlf&comp.
Klingcnthal LSa.Nr. 673.
Gross. Katal. üb. alle Mu-

'sikinstr . umsonst . Zahlr.
Dankschr . Auftr . v.
au in Deutschi , portofrei.

lOO Mk . die Woche
b. mehr wirdverdientdurchVerkaufunsrer
IBder. ProbaradmitGarantieschonvon28 M., mit I

Gummi35,30. !foh-u.Sprach- f
Maschinen. Preislistegratis. |
Fahrrad- Großbeti
Charlottonbg. 1-Nr. 71.

Unkrautvemichfund
sowie gleichzeitige Stlckstoff-
düngung der Kulturpflanze durch

Bestellen Sie bitte *°^
5 Kd Spratt ’t KücKenfuUer und

HK . 2 .8S po . tfr . i unter Nachnnh * j
nels^Spratt’s Patent A. G. Berlin Rumm*

f»
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Kalkstickstoff
Hervorragend bewährt.

1

/I

Prospekte und Offerten frachtfrei
allen Stationen bereitwilligst durch

a$mm®

m
Phosphatfabrik Hoyermann
G. m. h. H. :: Hannover

oder deren Depositäre.

Iiungen - Tce

Sommersprossen
entfernt nurCreme

|Any in wenigen
Tagen garantiert!
Machen Sie einen
letzten Versuch;
es wird Sie nicht
reuen!frko.M.2,70

„ (Nachn. 2,95).
Gold. Medaille London, Berlin, Paris,
1882 notariell beglaubigte Dankschr.
besitzt hierfür nur d. Apotheke z.
eisernen Mann, Strassburg  94 , Eis.

von 100 Mk. an
verleiht streng reell,

— diskret u. schnell
V.6ründ1er,Berlin15O,Oraniens1r .165a.
Grötzte Umsätzes. Jahren , Provision
erst bei Auszahlg. Bequeme Raten-
rückzahlg. Bedingungen gratis u.̂ ranko

(l̂ ur echt mit Ailler -MarRc ) nach
—. — — äratl . Verordnung, dient vor allem, den

Annetit rege zu erh., zur Beförd. des Schleimauswurfes, zur Ausheilung der
Bronchien. Der sehr lästige Husten u. d. schwächenden Nachtschweisse
werden sehr bald nachlassen. - Doppelpaket 2 M. Bitte genaue Adresse
A«ller -Apotl »cfce , Mttnchen l> 57 , Semilipgerstr agse l .k.

Kar Geldan ledermann
an» gegen

_ Ralenrückzalil.,
reell , diskret nnd schnell, verleiht
V. . I WInKIof , Berti » » 70,
IN Fri . drtchftr , 113 » .
Provision erst bei Auszahlung;

täglich eingeh. Dankschreiben.

Ohrensausen

Drahtgeffecht,
1 Meier breit,
best verzinkt,

50 Meier kosten
1,5 » Mark.

Kartaffclkorbe
„Forkschrikf"a.oer-
zinNemStabldrahI
icfcctigt, bester u.
jiBtg. als Weiden-
förbe. Jnts.30Psd.
1 St . CV85Mk.
5 „ ä 0,80

10 „ a 0,75

4-Gegen mulens+
l,e!senainschncllstcnnndohnejcdcGe
sahrdieKissingerTableffcmMarfe
H.A.),l)evgeücUt mit ffifiinger ©aljoii.
Schon »ach wenigen Tagen Äc>
wichlsabnahnie . ohne >-gliche Be-
russslöruug anzuwcnden Ärztlich
begntachiei. Preises, —, tstachn 4,45
C?clu nur durch Hirich -Apolhckc.
k-QraI,d»ia »7.« N. ÄIt. « p°th.De»ltchl.

Ohren,tust . Tchwerhörigkeif.
nicht «ngedarcnc Taiibftrif de-,
seiligl in kurzer Zeit sttO
Gehöröl

Marke St . Pangratius.
Preis JL2.50 — Dopvelflasche.ft 4.—

Versand: Stndtapotheke.
Pfaffenhofen a. Ilm 31 (Oberb.).
f + .IJ Sofort bar an jeder-
UvlU mann bei kl Raten-
rückzahhmg bis 5 Jahre Reell,
diskret und schnell W. Lützow,
Berlin 170, Dennewitzstrasso 32.
Kostenl . Ansk Viele Dankschr.

Eiserne
Bettstellen
f. Erwachs., m
dopp. Spiral-

federboden.
Stck. 7.50 Mk.

Illustrierte Preisliste kostenlos, auch
über Badewannen, Garten-. Haus«u.
Küchengeräte. Bürstenwaren usw.

Hermann HUI«, Bielefeld,
Drahtgeflecht. nnd Draliiwarenfabrik.

vt» >
f  auber -f

-Borll " .

BeMWer
Id wirklichfl |,|
Solinger
sofort w ^
onseren " ikely
wir gratt» m.

Gebr.Bßiybet
Fabrik

Hals - und Lungenl ®jj ;S
teile ich aus Dankbarkeit durchaus bi"0
Einsendung des Briefportos ) mit , wie• ® g0 j
einfaches wie billiges und dabei dqo L o
reiches Verfahren von meinem langwre b ^ ii ,I reiches Verfahren von meinem

1 starkem . Asthma , Husten , Auswurf , * rde- Jjiu
magerung usw .) befreit ^P ^ jl‘11

©It, Grosskilnlgsdorf ^Leop . Dick,

Kalkstickstoff Hederich
>it

-ver

Neben Unkrautbekämpfung auch noch düngende Wirkung,
daher verhältnismässig bes . billige Hedericbbekäinpfung.

17 _22 pCt . Stickstoff . _ ' 60 - 70 pCt Kalk.

Auskunft, Drucksachen und Bezugsquellennachweis durch

Verkaufs-Vereinigung liir Stickstoffdünger,G.m.b.H.- Berlin SW.11, Dessauer

.Seuchenhaftes
mit

verhütet und bekämpft wirksam das n"‘ ge262^

Umrindern

sehen Reichspatent unter Nummer - _

Verkolbinu.ThÄ
Aeusserst billig. Einfache Anwendung . „ 0$c^  i ^

Verlangen Sie sofort lehrreiche v .« fc.

Cltemlsehe Fabrik Oeitz.Q.m.b.H-

Die milchwirfschafl gewinnbringend
m gestalten , sollte sich jeder rNilchviehbesitzer angelegen sein lassen. Uber die Lrztelung
der höchsten Gewinne gibt die Ulärkische Ulaschinenbau-Tlnstalt „Teutonias  Frank¬
furt a. Oder G. \ \ S,  oder deren Vertreter gerir allen denen kostenlose) luskunft, welche

noch ohne „ VHIsnis " -Zentrifuge, die „Königin der Ukilchschleudern", sind.

r M. IkttttM . « . ». » . *w 3. Gr. ic, I . ,. * - « «**• -V >» «- -dämm
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